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146. Sitzung vom 14. Dezember. 

Tagesordnung: Dritte Leſung der Juſtiznovelle. 
In der Generaldebatte führt zunächſt 

Abg. Spahn (Zent.) aus, feine politiſchen Freunde 
hielten bei dieſer Vorlage drei Punkte für ſo wichtig, 
daß, wenn dieſe Punkte in einer Faſſung angenommen 
würden, welche ihren Anſchauungen entipreche, fie in 
allen übrigen Punkten zu einer Verſtändigung mit der 
Regierung vereit ſeien. Die drei Punkte feien die Ge- 
ſtaltung der Berufung, die Einſchränkung des Wieder ⸗ 
aufnahmeperfahrens und die Entſchädigung unſchuldig 
Verurtheilter. Einer Beſchränkung des Wiederauf⸗ 
nahmeverfahrens könnte ſeine Partei nicht zuſtimmen. 
Feſtgehalten müſſe werden an dem Fünfmänner⸗ 
kollegium erſter Inſtanz, namentlich aber dann, wenn 
die Berufung an die Oberlandesgerichte gewieſen 
werde, wie das die Regierung vorſchlage und das 
Haus in zweiter Leſung beſchloſſen habe. Redner hegt 
die Hoffnung, daß, wenn auch diesmal die Berufung 
im Bundesrathe ſcheitern ſollte, fie dann wieder komme, 
denn das Volk bedürfe ihrer. (Beifall) 

Abg. v. Buchka (konſ.) bedauert, daß das Haus 
alle die wichtigen Punkte, wie ſie von der Kommiſſion 
beſchloſſen ſeien, wieder abgeändert habe. Berufung 
und Entſchädigung ſeien dadurch auf unabſehbare Zeit 
gefährdet. Kern aller Differenzen ſei die Beſetzung 
der Strafkammern, ob mit 5 oder 3 Richtern, und 
davon werde das Schickſal des Geſetzes abhängen. 
Er behaupte, die ſtärkſte Garantie beſtehe nicht in der 
Zahl der Richter, ſondern in deren moraliſcher Unan⸗ 
taſt barkeit und Unabhängigkeit. Und dieſe Garantie 
ſei vorhanden, trotz allem, was von der äußerſten 
Linken dagegen geſagt werde. 

Abg. Baſſermann (n tl.) erklärt, feine Freunde 
bedauerten zu weitaus größtem Theile, daß dieſes Ge⸗ 
ſetz vorausſichtlich nicht zu Stande kommen werde. 
Seine Freunde ſeien in den drei Hauptfragen ge⸗ 
ſpalten. Redner geht dieſe Fragen eingehend durch; 


er bezeichnet dabei die Einführung der Berufung als 


unbedingt nöthig. Eine Einigung wegen derſelben 
müßte doch endlich erzielt werden. Es müſſe das aber 
eſchehen ohne Verſchlechterung der Garantien erſter 
Instanz. In dieſem Punkte nehme er gegen die Re⸗ 
gierungsvorlage einen ablehnenden Standpunkt ein. 
Des Weiteren plaidirt Redner fie das 5⸗Männer⸗ 
Kollegium und für Ausſchließung der Aſſeſſoren. Mit 
der Ueberwriſung der Delikte, wo die Beurtheilung 
beſondere Schwierigkeiten mache, an die Strafkammern, 
jo der Meineide und Bankerotte, ſei er einverſtanden. 
Er hege die Ueberzeugung, daß, wenn die Vorlage 
jetzt falle, die Bewegung für die Berufung immer 
ſtärker und auch bei den Wahlen 1898 eine Rolle 
ſpielen werde. 


Abg. Lenzmann (frſ. Bp.) bemerkt, trotzdem er 
wiſſe, daß ſein Standpunkt von ſeiner eigenen Partei 
mißbilligt werde, halte er ſich für verpflichtet, noch in 
letzter Stunde eine Mahnung an die Regierung und 
an den Reichstag zu richten im Intereſſe des Zu⸗ 
ſtandekommens des Geſetzes. Namentlich das Zen⸗ 
num ſolle doch nicht ein Werk von anderthalb Jahren, 
bezw. 10 Jahren, fruchtlos werden laſſen, es würde 
das doch faſt ſo ausſehen, als ob man nur „Recht 
behalten“ wolle. (Unruhe im Zentrum. Oho ) Er 
bitte nochmals Regierung und Reichstag, zu prüfen, 
ob nicht eine Verſtändigung möglich ſei. Auch bezüg⸗ 
lich der Beſetzung der Strafkammern. Ihm, Redner, 
ſei ein 3⸗Männer⸗Kollegium lieber als ein zerſtreutes 
b⸗Männet⸗Kollegium. (Gelächter.) Die Regierungen 
möchten ſich doch die ernſte Frage vorlegen, od ſie 
überzeugt find, daß denn doch 5 Männer eine beſſere 
Garantie ſind, als 3 Männer. Wollen wir, ſo ſchließt 
Redner, wegen 200 000 Mk. in Sachſen und 500 000 
Mark in Preußen die Rechtſprechung gefährden, dann 
dürfen wir auch nicht mehr ſagen, wir ſeien ein 
Kulturſtaat. Ob Sie hören wollen oder nicht, ich will 
gen die Selbſtgenugthuung haben, vor meine 
Wähler treten zu lönnen mit dem Bewußtſein, daß ich 
ihnen meine Selbſtverleugnung und meine beſte Ar⸗ 
beitskraft gewidmet und ihnen das habe geben wollen, 
wonach ſie ſeit 15 Jahren verlangen. 

195 Stadthagen (Soz.) meint, für Spitzel 
werde in Preußen und Sachſen mehr Geld ausgegeben, 
als hier durch das 5⸗Männer⸗Kollegium und durch 
Ausſchluß der Hilfsrichter bendthigt werde. Im 
Ganzen enthalte das Geſetz mehr Verſchlechterungen 
als Verheſſerungen, namentlich auch für die Preſſe. 
Und das werde in der Leidenſchaft des politiſchen 
Kampfes zur Geltung kommen; angebliche politiſche 
Verbrecher würden deu von Tauſch und Genoſſen übers 
liefert werden. Seine Partei werde den 7 er⸗ 
neuern, welcher es der politiſchen Polizei unmöglich 
mache, ihre Subzekte vor Aufdeckung von Meineiben zu be⸗ 
wahren durch Verweigerung der Erlaubniß, Zeugniß 
abzulegen, ſeitens vorgeſetzter Behörden. Uud da 
wolle man, ſtatt der Aufhellung von Unwahrheiten 
VBorſchub zu leiſten, gar noch die Zuſtändigkeit der 
Schwurgerichte beſeitigen. Redner beſpricht ſodann 
den Opalenitzaer Prozeß und erinnert an Ohm, Parſig, 
Gödſche ꝛc. Unbedingt geboten fet die Trennung von 


Verwaltung und Rechtspflege, ſonſt fei ein Vertrauen 


zur Rechtspflege undenkbar. 

Abg. Wolczlegier » Gilgenburg (Pole) will 
für die Berufung nicht Verſchlechterungen in den Kauf 
nehmen. Werde das 5⸗Mäuner⸗Kollegium nicht auf⸗ 
recht erhalten, würde feine Partei gegen das ganze 
Geſetz ſtinmen. Seine Wähler hätten das Vertrauen 
zur Rechtſprechung der gelehrten Richter vielfach ver⸗ 
loren. In Bezug auf die Preſſe werde nicht mit 
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gleichem Maße gemeſſen. Von größter Wichtigkeit ſei 
für feine Freunde die Mündlichkeit in dem Berufungs. 
verfahren bei den Oberlandesgerichten. Werde dieſe 
Mündlichkeit nicht gewährt, dann verzichteten ſie 
lieber auf das ganze Geſetz. 

Juſtizminiſter Schönſtedt entgegnet dem Vor⸗ 
redner, eine Verfügung des Oberlandesgerichts⸗ 
präſidenten in Marienwerder, wodurch dem Mißbrauch 
entgegengetreten werden ſolle, daß Jemand vor Ge⸗ 
richt feine Kenntniß der deutſchen Sprache verleugne, 
ſei ihm bekannt und werde von ihm gebilligt. (Bravos.) 
Es handle ſich da in der That um einen Mißbrauch. 

Abg. Görtz ⸗ Lübeck (frſ. Vg.) verbreitet ſich aus⸗ 
fübrlich über die Berufung und empfiehlt, dafür zu 
ſorgen, daß die Richter eine ſoziale Stellung erhalten, 
welche ihre volle Unabhängigkeit ſichern, ferner dafür 
Sorge zu tragen, daß Richter in genügender Zahl 
vorhanden find; dann ſei die Berufung zu entbehren. 
Redner geht hierauf auf die bekannten neueſten Vor⸗ 
kommniſſe näher ein. Er erklärt diesbezüglich, die⸗ 
ſelben hätten ihn tief erſchüttert. Aber große Freude 
habe er darüber empfunden, daß eine kräftige Hand 
eingegriffen, ſich an die Oeffentlichkeit gewandt und 
alle dieſe Polizeiſpitzel abgeſchüttelt habe. Angeſichts 
der Erfahrungen, die in dem letzten Prozeſſe gemacht 
worden ſeien, ſollte man gerade gegenüber dem § 53 
der Strafprozeßordnung um ſo vorſichtiger ſein. (Bei⸗ 
fall links.) 

Abg. Graf Bernſtorff⸗ Lauenburg (Rp ) be 
zeichnet eine Reihe von Beſchlüſſen der zweiten Leſung 
für ihn als unannehmbar. 

Abg. Förſter (Ant.) tritt für das 5⸗Männer⸗ 
Kollegium ein. Hierauf vertagt ſich das Haus auf 
1 Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen 

ebatte, 


Vom Zandtage, 


Haus der Abgeordneten. 
11. Sitzung vom 14. Dezember. 

Am Miniſtertiſche: Minifter v. d. Recke. 

Der Seeſeuervertrag mit Holland wird zunächſt 
debattelos in der dritten Leſung endgiltig angenommen. 
Es folgt die zweite Leſung der Hauſirſteuernovelle. 

Im Namen der Kommiſſion empfiehlt der Referent 
Abg. Das bach (Ztr.) die Annahme des Entwurfs 
mit einem Zuſatze, wonach die fraglichen G. werbeicheine, 
wenn im Laufe des Jahres ein Wechſel in der Perſon 
des Reiſenden eintritt, für den Reſt ihrer Hülligkeits⸗ 
dauer ſteuerfrei auf die Perſon des Nachfolgers durch 
Umſchreibung oder anderweite Ausfertigung zu über⸗ 
tragen ſind. 

Die Abgg. v. Brockhauſen (konſ.) und 
Kircher (Ztr.) wünſchen unveränderte Annahme des 
Entwurfs in der Kommiſſtonsfaſſung. 

Abg. Gothein (frſ. Vg.) bält alle feine früher 
geäußerten Bedenken vollſtändig aufrecht. 

Generalſteuerdirektor Burghart entgegnet, daß 
die meiſten derſelben ſich gegen die betreffenden neuen 
reichsgeſetzlichen Beſtimmungen richteten, die nun 
einmal Geſetz ſeien. 

Nach weiterer kurzer Debatte wird die Vorlage 
gegen die Stimmen der Freiſinnigen und einzelner 
Nationalliberalen in der Kommiffionsfafjung ange⸗ 
nommen. 

Sodann ſteht auf der Tagesordnung die erſte 
Leſung der Städte⸗ und der Landgemeindeordnung 
für Heſſen⸗Naſſau. 

Miniſter v. d. Recke führt aus, daß ſich infolge 
der Buntſcheckigkeit der in Heſſen⸗Naſſau von früher 
her geltenden Beſtimmungen naſſauiſcher, kurheſſiſcher, 
Frankfurter, bayeriſcher Herkunft u. ſ. w. und deren 
Durchbrechung durch mancherlei neuere preußiſche und 
Reichsgeſetze vielfach dort ganz unhaltbare Zuſtände 
entwickelt hätten, denen jetzt durch die Schaffung einer 
einheitlichen Gemeindeordnung abgeholfen werden ſolle. 
Redner bittet, die Vorlagen wohlwollend zu prüfen. 

Abg. Dr. Lieber (Ztr.) betont die Nothwendig⸗ 
keit einer Reform der Gemeindeordnungen für Heſſen⸗ 
Naſſau, meint aber, die Reform müſſe nicht einſeitig 
bloß die Schaffung einer Einheit im Auge haben, 
ſondern auch die woblberechtigten Beſonderheiten zu 
erhalten ſuchen. In dieſer Beziehung habe aber nur 
Frankfurt den Vorzug erhalten, feine Gemeinde ⸗ 
verfaſſung ſogar ganz unverändert zu behalten, gerade 
als ob es noch eine freie Reichsſtadt wäre. Um dieſe 
Ausnahme zu rechtfertigen, werde die Regierung in 
der Kommiſſion ein ſehr reichhaltiges Material bei⸗ 
dringen müſſen. Im Intereſſe der Seldſtverwaltung 
müſſe er, Redner, den Einfluß bekämpfen, der dem 
Regterungspräſidenten auf die Feſtſetzung der Bürger⸗ 
meiſtergehälter eingeräumt ſei. Sehr unſympathiſch 
ſei Naſſauern auch die Bildung von jog. Zweckverbänden. 
Was die Einführung des Dreiklaſſenwahlrechts angehe, 
ſo würde er es in Heſſen am liebſten nicht eingeführt 
ſehen, da es durch die neue Steuergeſetzgebung einen 
viel ſchärferen plutokratiſchen Charakter erhalten habe. 
Wolle man aber ein einheitliches Recht ſchaffen, ſo 
führe man doch durchweg das allgemeine Wahlrecht 
ein. Er bitte, die Vorlage an eine beſondere Kom⸗ 
miſſton von 21 Mitgliedern zu verweiſen. 

Abg. Kircher (Ztr.) deſpricht die Vorlage fpeziell 
vom heſſiſchen Standpunkte aus, wobei er betont, daß 
die Heſſen bei 4 entſchieden viel zu kurz kämen. 
Auch er müſſe in den Zweckverbänden eine Beein⸗ 
trächtigung der Autonomie der Gemeinden erblicken. 
Das Schlimmſte ſei aber die a des Drei⸗ 
klaſſenwahlrechts. Die heſſiſchen Städte und Land⸗ 
gemeinden hätten ſeit 62 Jahren das allgemeine gleiche 
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Wahlrecht und befänden ſich wohl dabei. Nun wolle 
man Heſſen ſeinen Stolz nehmen, eine Oaſe in der 
Wüſte des Dreiklaſſenrechts zu ſein, dieſes elendeſten 
aller Wahlſyſteme, wie Bismarck es genannt! Er, 
Redner, werde in der Kommiſſton die Erhaltung des 
heſſiſchen Wahlrechts beantragen. 

Abg. Dr. Lotich ius (mil,) hat verſchiedene 
Bedenken gegen die Vorlage; desgleichen Abg. 
Zimmermann (frf,), welcher ſich mit der Be⸗ 
ſeitigung des kollegialen Gemeindevorſtandes nicht 
befreunden kann. Mit dem Dreiklaſſenwahlrecht iſt 
Redner einverſtanden. 

Abg. Schaffner (utl.) ſpricht im Ganzen für die 
Vorlage. ; 

Abg. v. Pappenheim (konſ) ſieht in der 
Vorlage eine geeignete Grundlage zur Verſtändigung 
und kann auch in dem Dreiklaſſenwahlrecht keine fo 
große Verſchlechterung gegenüber dem heſſiſchen Wahl⸗ 
recht erblicken. 

Miniſter v. d. Recke betont, die Einführung von 
Zweckverbänden folle nicht sbligatoriſch fein und ebenſo 
ſtehe es vollſtändig im Belieben der Gemeinden, ob 
fie ihre Bürgermeiſter auf Lebenszeit anſtellen wollen 
oder nicht. Bezüglich des Dreiklaſſenwahlrechts müfje 
er erklären, daß er kein beſſeres kenne und entſchieden 
gegen ein direktes Gemeindewahlrecht proteſtire. Ob 
ſich beim Klaſſenwahlrecht vielleicht eine andere pro⸗ 
zentuale Abgrenzung empfehle, ſei Gegenſtand ſchweben⸗ 
der Unterſuchungen. 

g. Dr. Beckmann (eonſ.) iſt für das Drei- 
klaſſenwahlrecht. 

Nachdem noch die Abgg. Das bach (Ztr.) und 
Cahensly (Ztr.) das Wort genommen, wird die 
Vorlage an eine 2igliedrige Kommiſſion verwieſen. 

Die nun noch auf der Tagesordnung ſtehende 
Hauſirſteuernovelle wird nach ganz kurzer Debatte 
in dritter Leſung endgültig angenommen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag: Erſte Berathung des 


n das noch heute dem Hauſe BR Bert vpn ch. Ein Ber = 
Brief der „Bresl. Ztg.“ enthält eine Angabe, 


zugehen ſoll. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Dezember. 
— Gegenüber der Meldung der „Frankf. 
Ztg.“, wonach die Entſcheidung im Lippeſchen 
Erbſolgeſtreit zu Ungunſten des Prinzen 


| von Schaumburg⸗Lippe, des jetzigen Regenten, 


gefallen fein fol, wird offiztiös folgende Mit⸗ 
theilung aus Dresden verbreitet: Nach zu⸗ 
verläſſiger Auskunft iſt in der Lippe = Det- 
molder Thronfolgefrage eine Entſcheidung noch 
nicht erfolgt und auch für die nächſte Zeit 
noch nicht zu erwarten. — Dieſe letztere Be⸗ 
merkung giebt zu denken. Es gewinnt danach 
den Anſchein, als ob der Prinz von Schaum⸗ 
burg⸗Lippe, der Schwager des Kaiſers, that⸗ 
ſächlich den Kürzeren ziehen würde; denn 
weshalb hält man ſonſt mit der Entſcheidung 
ſo zurück? 

— Nach der „Kölniſchen Volkszeitung“ ſteht 
eine neue Artillerievorlage, deren 
Erſcheinen ſo oft entſchieden beſtritten wurde, 
dennoch zu erwarten. Nach einer Mittheilung, 
welche der Hagener „Weſtdeutſchen Volks⸗ 
zeitung“ aus parlamentariſchen Kreiſen zugeht, 
kündigte der Kriegsminiſter bereits die Vorlage 
mit dem Hinzufügen an, die zu bewilligende 
Summe belaufe ſich allein für Preußen auf 
177 Millionen. 

— Ueber die Bewilligungsfreudig⸗ 
keit der Polenfraktion des Reichstags 
ſchreibt die „Poſ. Ztg.“: Wenn es noch eines 
Beweiſes bedurft hätte, daß die Polenfraktion 
jetzt wieder vollſtändig im Fahrwaſſer 
Kos cielskis ſegelt, ſo dürfte dieſer durch das 
Refultat der Abſtimmung in der Freltage⸗ 
Sitzung der Budgetkommiſſion erbracht worden 
ſein. Die Polen haben ſich da bei der Be⸗ 
rathung des Militäretats in einem Lichte ge⸗ 
zeigt, daß dem Kriegsminiſter darob das Herz 
im Leibe lachen muß; die Herren bewilligen 
einfach alles, was ihnen in die Quere kommt. 
Die Polen ſtimmten für die Neuforderungen 
bei dem Kapitel von der Geldverpflegung der 
Truppen, ſie ſtimmten für die 42 neuen Muſik⸗ 
kapellen, und ihrem Bewilligungseifer wurde 
nur durch den Schluß der Sitzung ein Damm 
geſetzt. Das giebt einen Vorgeſchmack von 
dem, was man bei Berathung der neuen unge⸗ 
beuren Marineforderungen von der Fraktion 
Koscielski zu erwarten hat, wobei n och ins 
Gewicht fällt, daß Herr Koszielski von jeher 
eine dem deutſchen Volke recht koſtſpielig ge⸗ 
wordene Liebhaberei für Panzerſchiffe ent⸗ 
wickelte. Es iſt wohl nur anzunehmen, daß 
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die militär- und marinefrommen Polen ſich 
durch dieſe kritikloſe Zuſtimmung zu allen Re⸗ 
gierunge forderungen einen Stein im Brett ver⸗ 
dienen, d. h. nach oben hin lieb Kind machen 
wollen. Wir glauben, daß die Polen damit 
vollkommen auf dem Holzwege find. Die Re⸗ 
gierung wird zwar mit gnädigem Kopfnicken 
von der artigen Abſtimmung der Polen Notiz 
nehmen, aber es wird ihr nicht einfallen, den 
Polenhetzern, die auch in Zukunft ihr Geſchäft 
ruhig weiter betreiben, in die Arme zu fallen. 

— Auf die neue Auslaſſung der „Ham b. 
Nachr.“, betreffend einen italien iſch⸗ 
ruſſiſchen Sondervertrag, erwidert 
die Italie“ mit der nochmaligen beſtimmten 
Erklärung, daß kein derartiger Vertrag beſtehe. 
Das Blatt fügt hinzu, weder Rudini noch 
irgend ein anderer italieniſcher Miniſter habe 
einen ſolchen Vertrag unterzeichnet. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner 
Sitzung am Montag der Vorlage, betreffend 
eine Erklärung zwiſchen dem Reich und Frank⸗ 
reich wegen Tunis, die Zuſtimmung ertheilt. 
Der Antrag Preußens, betreffend die Aus⸗ 
führung des Reichs börſengeſetzes vom 22. Juni 
1896, ferner u. a. der Beſchluß des Reichs⸗ 
tags zu Petitionen wegen geſetzgeberiſcher 
Maßregeln gegen unſittliche Schriften, Kuppelei 
und Proſtitution wurde den zuständigen Aus⸗ 
ſchüſſen überwieſen. 


— Graf Philipp Eulenburg 
ä eine 


welche merkwürdiger Weiſe in den Zeitungs⸗ 
berichten über die Gerichts verhandlung gegen 
Leckert und Lützow nirgends zu finden geweſen 
if. Nach dieſer Angabe des Korrefpondenten 
der „Bresl. Ztg.“, welcher der betreffenden 
Verhandlung beiwohnte, bekannte Graf Philipp 
zu Eulenburg auf direktes Befragen des Ver⸗ 
theidigers Lubszynki, daß er nach der bekannten 
Ordensverleihung ein Gratulations: Schreiben 
an Herrn v. Tauſch gerichtet hat. — Der 
Bolſchafter behandelte in feiner Ausſage Herrn 
v. Tauſch als einen Menſchen, der ſich an 
ihn herandrängte und den er abſchütteln will. 
Aber ſolch ein Gratulation brief iſt doch weit 
mehr als eine nothwendige Höflichkeit. 

— Gegen das Urtheil in dem Be⸗ 
leidigungeprozeſſe Lecker t⸗ v. Lützow und 
Genoſſen iſt in letzter Stunde das Rechts⸗ 
mittel der Reviſion eingelegt worden. 

— Die Enthüllungen über den Herrn 
Normann Schumann, dieſen Poltzei⸗ 
ſpion und „Journaliſten“, werden immer 
zahlreicher und intereſſanter. U. a. theilt der 
Berliner Korreſpondent des „Hannov. Courier“, 
Herr Heller, folgendes mit: Normann⸗ 
Schumann hat in den erſten Jahren der Re⸗ 
gierung Kaiſer Wilhelms II. Berliner Zeitungs. 
redaktionen und Korreſpondenten auswärtiger 
Blätter die unglaublichſten und niederträchtigſten 
Verleumdungen des Kaiſers aufzuhängen ver⸗ 
ſucht. Es iſt noch heute nichts leichter, als 
dies durch Zeugen nachzuweiſen. Mit Vor⸗ 
liebe wandte ſich Normann⸗Schumann an ſolche 
Ausländer, die noch nicht lange hier waren 
und bei denen er in Folge deſſen Unkenntniß der 
biefigen Verhältniſſe und Leichtgläubigkeit vor⸗ 
ausſetzen zu dürfen glaubte. Herr Gagliardi 
J. B., Korreſpondent mehrerer italienifcher 
Blätter, dürfte ſich der Beſuche Normann⸗ 
Schumanns noch ſehr wohl entſinnen. Zu 
jener Zeit aber war Normann Schumann der 
unbeſtrittenſte Vertrauensmann des Herrn v. 
Tauſch. — Ueber die Rolle, welche Schumann 
geſpielt hat bei den Veröffentlichungen über die 
Unterftügung des Miniſters von Boetticher aus 
dem Welfenfonds, ſchreibt Herr Heller: Die 
erſte Nachricht darüber war im „Wiener Tag⸗ 
blatt“ erſchienen, und als ich bald darauf nach 
Wien kam, erzählten mir die Redakteure dieſes 
Blattes, daß ein vornehmer Herr, der ſich als 
Träger eines altpreußiſchen adligen Namens 
vorſtellte, im Grandhotel wohnte und als 
Grandſeigneur auftrat, um die Veröffentlichung 
der Mittheilung gebeten hatte. Die Perſonal⸗ 
beſchreibung, die mir von dem „vornehmen 


Herrn“ gegeben wurde, paßte jo genau auf 
Normann⸗Schumann, daß jeder Irrthum aus⸗ 
geſchloſſen war. Hinterher erfuhr ich, daß er 
ſich bei der „Neuen Fr. Preſſe“ bei Vor⸗ 
dringung deſſelden Anliegens einen Korb ge⸗ 
holt hatte. Daß Normann⸗Schumann vorher 
dieſelbe Geſchichte vergeblich bei Berliner 
Blättern anzubringen verſucht hat, iſt be⸗ 
kannt. Die Beantwortung der Frage, in 
weſſen Auftrag und auf weſſen Koſten der 
Agent des Herrn v. Tauſch damals nach Wien 
reiſte, hat heute wieder aktuelles Intereſſe. 
Zuguterletzt möge in dieſem Zuſammenhang 
noch daran erinnert ſein, daß Normann⸗ 
Schumann ſich in der Schweiz befand, als 
dort, von einem unbekannten Züricher oder 
Baſeler Studenten herausgegeben, die be⸗ 
rüchtigte Broſchüre mit den muthmaßlich ge⸗ 
fälſchten Welfenfonds quittungen erſchien. 

— Die Novelle zum Handels⸗ 
kammergeſetz iſt dem Abgeordnetenhauſe 
zugegangen. Wie ſchon ſeit längerer Zeit be⸗ 
kannt iſt, will die Staatsregierung den Ge⸗ 
danken einer planmäßigen Organiſation der 
Vertretung des Handels im Wege der Geſetz⸗ 
gebung zunächſt nicht weiter verfolgen, zumal 
auch eine Vervollſtändigung der Handelskammern 
im Verwaltungswege durch die Initiative der 
Betheiligten erreichbar iſt. Eine Reihe von 
Handelskammern habe bereits die Einbeziehung 
benachbarter Gebietstheile, die bisher der Ver⸗ 
tretung noch entbehrten, in ihren Bezirk nach⸗ 
geſucht. Neue Beſtimmungen werden in der 
Novelle getroffen für die Umlegung der Bei ; 
träge in Uebereinſtimmung mit der neuen Ge- 
werbeſteuer ſowie über das Wahlrecht der 
Handelsgeſellſchaften im Hinblick auf die ſeit 
1870 neugeſchaffenen Geſellſchaftsformen. Den 
Handelskammern werden die Rechte juriſtiſcher 
Perſönlichkeiten verliehen, Anſtalten, Anlagen 
und Einrichtungen zur Förderung von Handel 
und Gewerbe, ſowie zur Ausbildung der 
Lehrlinge zu unterhalten und zu unterſtützen, 
Dispacheure und ähnliche Gewerbetreibende 
öffentlich anzuſtellen und zu beeibigen. Die 
bisherigen Korporationen ſind befugt, ſich in 
Handelskammern umzuwandeln. Die Um⸗ 
wandlung erfolgt durch ein von der Körper⸗ 
ſchaft zu beſchließeodes, vom Miniſter zu ge⸗ 
nehmigenbes Statut. Durch daſſelbe kann die 
bisherige Bezeichnung der Körperſchaft und 
ihrer Vertretung aufrecht erhalten werden. 
Der Selbſtbeſtimmung der Handelskammern 
unterliegt das Wahlſyſtem, die Regelung des 
Wahlverfahrens, die Wählbarkeit früherer 
Wahlberechtigten und der Prokuriſten. Die 
bisher dreijährige Wahlperiode wird auf eine 
ſechsjährige mit zweijähriger Ergänzung er⸗ 
weitert. Soweit neue Beſtimmungen über das 
Wahlrecht nicht ergehen, find die Wahlen nach 
dem Syſtem des allgemeinen Wahlrechts nach 
dem Geſetz vom 24. Februar 1870 vorzu⸗ 
nehmen. 

— Eine Petition an den Reichs⸗ 
kanzler beabſichtigen Anhänger der Natur⸗ 
heilkunde. Dieſelbe ſoll womöglich in 
perſönlicher Audienz überreicht werden. Sie 
hat folgenden Wortlaut: „Die Unterzeichneten, 
ſämmtlich Anhänger der medizinloſen Heilweiſe 
(ſog. Naturheilmethode), bitten Ew. Durchlaucht 
vorſtellen zu dürfen, daß dieſelben ſich durch 
die heutige ſtaatliche alleinige Anerkennung der 
Medizinheilkunde in ihrer perſönlichen Willens⸗ 
freiheit bedrängt fühlen, und bitten ferner um 
wohlwollende Prüfung der Ausübung der 
phyſikaliſch⸗diätetiſchen Krankenbehandlung durch 
Aerzte und gebildete Laien.“ 

— Obligatoriſcher Religions ⸗ 
unterricht für jüdiſche Schüler ſoll 
regierungsſeitig von 600 jüdiſchen Gemeinden 
verlangt worden ſein. Dieſe Rachricht begrüßt 
die anliſemitiſche „Deutſche Tagesztg.“ mit 
Freude, weil es der erſte Schritt ſein werde 
zur Forderung der Antiſemiten, die jüdiſchen 
Kinder von den chriſtlichen zu trennen und wo⸗ 
möglich eigene jüdiſche Schulen zu errichten. 

— Der antiſemitiſche Reichtagsabgeordnete 
Pfarrer IJskraut, der übrigens zur 
Zeit ohne Pfarre iſt, iſt bekanntlich zum Paſtor 
an der Sophienkirche in Berlin gewählt worden. 
Er wird aber ſchwerlich in dieſes Amt gelangen. 
Laut Mittheilung des Stöckerſchen „Volk“ ſind 
vom Synodalvorſtand zwar alle Proteſte, welche 
ſich auf die äußere Haltung, auf die Predigt 
und die Katecheſe und auch auf die gerichtlichen 
Verurtheilungen Iskrauts bezogen, als un⸗ 
weſentlich oder unzutreffend oder nicht aus⸗ 
reichend zurückgewieſen worden; dagegen iſt 
Folge gegeben einem Proteſt, welcher auf Grund 
Iskrauts bisheriger zahlreicher Konflikte in 
allen Stellungen, welche er innegehabt, die Be⸗ 
fürchtung ausſpricht, daß ein friedfertiges Wirken 
von ihm nicht zu erwarten ſei. 

— Die Produktenbörſe in Halle 
hat, wie die „Saale Ztg.“ meldet, den Zu⸗ 
muthungen des Handelsminiſters gegenüber, 
einer Anzahl Landwirthen Sitz und Stimmen 
im Vorſtande der Börſenkommiſſion einzuräumen, 
ohne daß dieſelben zu den Koſten herangezogen 
werden, in einer Verſammlung am 1. d. M. 
beſchloſſen, die Börſe aufzulöſen. Ein de⸗ 
finitiver Beſchluß iſt der zum Donnerſtag be⸗ 


rufenen außerordentlichen Verſammlung der 
Börſenmitglieder vorbehalten. 

— Das alte Spiel. Der Landes⸗ 
eiſenbahnrath hat in ſeiner letzten Sitzung die 
Frage der Ausdehnung der Rohſtofftarife 
auf Kohlen und Eiſen zur nochmaligen 
Berathung vertagt! Jetzt nämlich, führt die 
„Kreuzztg.“ aus, ſei eine Herabſetzung der 
Tarife aus ſozialpolitiſchen Gründen nicht zu 
empfehlen. Die Kohlen⸗ wie die Eiſeninduſtrie 
ſei kräftig genug, um die jetzige Tarifirung ver⸗ 
tragen zu können u. ſ. w. In wirthſchaftlich 
günſtigen Zeiten iſt die Tarifermäßigung nicht 
nöthig; in wirthſchaftlich ſchlechten Zeiten, die 
mit einer ſchlechteren Lage der Finanzen zu⸗ 
ſammentreffen, aber iſt der durch die Tarif⸗ 
ermäßigung entſtehende Einnahmeausfall für 
den Staat nicht erträglich. So geht es mit 
dieſem Stückchen Tarifreform ſchon ſeit 1889. 

— In Oſtafrika if es zu einem 
Konflikt mit britiſchen Behörden gekommen. 
Ein im Dienſte Guſtav Denhardts ſtehender 
Suaheli, Said, wurde von britiſchen Ver⸗ 
waltungsbeamten in Lamu verhaftet und zu 
lebenslänglicher Deportation nach Uganda ver⸗ 
urtheilt, weil Said auf Denhardts neueſter 
Reiſe im Hinterland der engliſchen Sphäre 
Dienſte leiſtete. Die Vergewaltigung rief in 
Lamu und Witu große Erregung hervor. Die 
mit Hoheitsrechten ausgeſtatteten Gebrüder 
Denhardt haben beim Auswärtigen Amt Ver⸗ 
wahrung eingelegt. Nach der „Poſt“, die den 
Vorfall unter der Bezeichnung „Gewaltakt 
britiſcher Behörden“ miitheilt, find die Proteſte 
des Vertreters der Gebrüder Denhardt Tiede 
in Lamu beim deutſchen Kanſul in Sanſibar 
erfolglos geblieben, weil der britiſche General⸗ 
konſul in Sanſibar dieſem eine von Said er⸗ 
preßte Aus ſage, er ſtände nicht in Denhardts 
Dienſten, unterbreitete. Dieſe Ausſage hat 
Said, obwohl das Gegentheil dokumentariſch 
erwieſen werden kann, anſcheinend gemacht, 
weil er ſonſt das Schidjal eines anderen Be⸗ 
amten Denhardts theilen zu müſſen fürchtete, 
der im Jahre 1886 in ähnlicher Weiſe von 
Söldnern des Sultans von Sanfibar aus 
ſeinem Hauſe geſchleppt und abgeſchlachtet 
murde. Nach der „Poſt“ iſt von Seiten der 
deutſchen Regierung ſofort eine Unterſuchung 
der Angelegenheit in die Wege geleitet. Zur 
weiteren Erklärung der Sache ſei noch bemerkt, 
daß nach dem Vertrage von 1890 alle Unter⸗ 
gebenen deutſcher Koloniſten in Oſtafrika der 
Gerichtsbarkeit der Deutſchen unterſtehen. 
Somit liegt ein Bruch dieſes Vertrages vor, 
der auch eine andere Frage jetzt zur Erörterung 
bringen dürfte: die Souveränität des Sultanats 
von Witu, die in dem Vertrage ebenfalls 
garantirt, von den Engländern aber nicht ge⸗ 
wahrt worden iſt. 

— . — EEE 
Ausland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

„Magyar Orſzag“ veröffentlicht drei amt⸗ 
liche in das ungariſche Ackerbauminiſterium 
gelangte Dokumente, in denen über die deutſch⸗ 
ruſſiſchen Verhandlungen betreffs Schlichtung 
der handelspolitiſchen Differenzen zwiſchen 
dieſen beiden Ländern berichtet wird. Aus 
dieſen Dokumenten folgert das Blatt, daß 
Deutſchland die Rückverſicherungspolitik mit 
Rußland gegen Oeſterreich-Ungarn fortſetze. 
Es fordert eine diesbezügliche Interpellation 
im Abgeordnetenhauſe. Die Regierung dürfte 
eine Unterſuchung einleiten, auf welchem Wege 
der „Magyar Orſzag“ in den Beſitz dieſer ges 
heimen amtlichen Dokumente gekommen iſt. 
— Die Folgerung des „Magyar Orſzag“ iſt 
elwas räthſelhaſt. 

Rußland. 

Durch kaiſerlichen Ukas iſt angeordnet 
worden, daß alle Staats⸗ und Privatbahnen 
für die Nothleidenden in Indien beſtimmtes 
Getreide nach Vorweiſung der erforderlichen 
Beſcheinigung koſtenfrei bis Odeſſa zu befördern, 
ſowie bis zur Verladung in die Dampfer der 
freiwilligen Flotte koſtenfrei in den Bahnſpeichern 
aufzubewahren haben. Der Transport ſolchen 
geſpendeten Getreides iſt von den Bahnen 
ſofort vorzunehmen. 

Italien. 


J 

Die Dokumente über die Erdbeben⸗ Affaire 
ſind nunmehr, wie die Deputirtenkammer be⸗ 
ſchloſſen, gedruckt. Es erhellt daraus, daß die 
Verwaltung und Vertheilung der von allenthalben 
eingelaufenen Unterſtützungsſummen nur eine 
Zeitlang dem Unterſtaatsſekretär Galli allein 
belaſſen wurde, daß dann aber Herr Palumbo 
Cardello, der allmächtige Privatſekretär Crispis, 
in die Sache eingriff, beziehungsweiſe ſich an 
der Arbeit Gallis betheiligte. Die Dokumente 
ſtellen weiter feſt, daß die „Unordnung un⸗ 
glaublich“ geweſen, daß eine Reihe der wichtigſten 
Papiere fehle, daß keine ordentliche Rechnung 
geführt wurde, daß man alſo über einen Theil 
der Erdbebengelder gar nicht recht wiſſe, wo er 
hingekommen. Die Gelder wurden zum Theil 
auch zu politiſchen Zwecken, gar nicht zur 
Linderung der Noth der vom Erdbeben Heim⸗ 
geſuchten, verwendet, und an manchen Orten 
wurden ſie von den mit der Vertheilung be⸗ 
auftragten Bürgermeiſtern nicht an die Be⸗ 
dürftigen, ſondern an vermögende Leute, an 


perſönliche und Parteifreunde verabfolgt, wobei 
die betreffenden Bürgermeiſter natürlich auch 
ſich ſelbſt nicht vergaßen. Eine Summe von 
8000 Francs iſt auf Befehl Crispis an einen 
geheimnißvollen Anonymus „zu ganz anderen 
als Wohlthätigkeitszwecken“, d. h. für die Wahlen, 
verausgehabt worden, und mit anderen Beträgen ge⸗ 
ſchah das Gleiche. Gratifikationen, Extrazüge ꝛc. 
wurden von den Erdbebengeldern bezahlt. Die An⸗ 
gelegenheit wird binnen kurzem wieder die 
Kammer beſchäftigen und man kann geſpannt 
auf den Ausfall dieſer Verhandlrng ſein. 
Crispi wird ſchwerlich gut dabei wegkommen. 


Spanien. 

Der den kubaniſchen Aufſtändiſchen ge⸗ 
hörende Dampfer Laurada iſt in Meſſina ger 
landet, um Getreide einzunehmen. Mehrere 
ſpaniſche Dampfer lauern ihm auf, um ihn, ſo⸗ 
bald er ſpaniſche Gewäſſer berührt, zu kapern. 
— 4000 Marinemannſchaften ſollen demnächſt 
einberufen werden als Beſatzung für die neuen 
Panzer, deren Bau in kurzer Zeit vollendet 
ſein wird. — General Weyler, der Oberſt⸗ 
kommandirende der ſpaniſchen Truppen auf 
Kuba, erklärte auf Befragen, er werde demnächſt 
nach Pinar del Rio zurückkehren, deſſen 
völlige Beruhigung noch etwa 3 Wochen in 
Anſpruch nehmen werde. Der Tod Maceos 
ſei für die aufſtändiſche Bewegung ein ſchwerer 
Schlag, denn es fehle ein Führer von gleichem 
Anſehen; Weyler glaubt, daß zahlreiche Empörer 
die Sache des Aufſtandes verlaſſen würden. 


Abwarten! 
Türkei. 

Die „türkiſche Frage“ ſcheint in eine neue 
Phaſe einzutreten. Der ınifiite Botſchafter v. 
Nelidow iſt in Wien eingetroffen, wie es heißt, 
als Träger der weitgehendſten Vollmachten, 
die der Verſchleppunge politik des Sultans oder 
dem Beſtande des ottomaniſchen Reichs in 
ſeiner gegenwärtigen Form ein Ende bereiten 
werden. Alle Nachrichten, ob fie von Peters ⸗ 
burg, Paris, London oder Wien kommen, 
ſtimmen darin überein, daß Rußland einen Re⸗ 
formplan ausgearbeitet hat, deſſen unbedingte 
Annahme nach ſeiner Genehmigung durch die 
Großmächte vom Sultan gefordert werden ſoll. 
Rußland wird die Ausführung überwachen oder 
erforderlichen Falles die Zwangsmaßregeln durch⸗ 
führen. — Die Nachricht, daß der Exſultan 
Murad, der Bruder des Sultans, entflohen ſei, 
wird dementirt. 
. — — 


Provinzielles. 

Gollub, 13. Dezember. Der zum Schulzen in 
Skemsk gewählte Einſaſſe Falkowski (Pole) iſt nicht 
beftätigt worden. Geſtern wurde der Beſitzer Jahnke, 
ein Deutſcher, als Schulze gewählt. 

Neumark, 14. Dezember. Die Scharlachepidemie 
graſſirt zur Zeit in unſerer Stadt und hat bereits 
zahl reiche Opfer unter den Kindern gefordert. Auch 
in mehreren Ortſchaften des Kreiſes tritt die Krank⸗ 
heit auf. In Nikolaiken iſt wegen eines in der 
Familie des dortigen Lehrers vorgekommenen Krank⸗ 
heitsfalles die Schule geſchloſſen worden. 

e Löbau, 14. Dezember. Ueber den Stadtbezirk 
Löbau nebſt den ſämmtlichen dahingehörenden Ab⸗ 
bauten, über die Domäne Fiewo und über den Guts 
bezirk Gr. Wolka einſchließlich Kl. Wolka iſt wegen 
eines Falles von Maulſeuche in Löbau und eines 
Falles von Maul⸗ und Klauenſeuche auf Gut Gr. 
Wolka die Ortsfeldmarkſperre verhängt worden. Die 
Abhaltung von Schweinemärkten in Löbau iſt bis auf 
Weiteres verboten. Rindvieh, Schweine und Schafe 
aus dieſen Ortſchaften dürfen auf Eiſenbahnſtationen 
nicht verladen werden. 

Grandenz, 14. Dezember. Am Freitag hatten 
ſich Intereſſenten aus den Kreiſen Thorn, Culm, 
Brieſen und Graudenz im „Schwarzen Adler“ hier⸗ 
ſelbſt eingefunden, um über die weiteren Schritte zur 
Förderung des Eiſenbahnprojektes eine Beſprechung 


abzuhalten. Herr Goedecke⸗Falkenſtein berichtete über 
die Schritte, die in dieſer Angelegenheit bisher ge⸗ 
than ſeien. Der Ober⸗Präſident, der die Herren vom 


Komitee Perterſon⸗Auguſtinken, v. Slaskti⸗Orlowo 
und Goedecke⸗Falkenſtein |. Zt. empfangen habe, ſtehe 
dem Eiſenbahnprojekt ganz beſonders ſympathiſch 
gegenüber und habe auch die Herſtellung der Bahn 
dei dem Herrn Miniſter dringend befürwortet. Der 
Herr Landtagsabgeordneter Landrath Contad habe 
ebenfalls verſprochen, keine Schritte unverſucht zu 
laſſen, um das Bahnprojekt zu fördern. Wenngleich 
die Angelegenheit alſo günſtig ſtehe, ſo müſſe man 
doch danach trachten, jo ſchnell wie möglich zum 
Ziele zu gelangen; Redner empfahl deshalb, noch⸗ 
mals mit Petitionen an alle betheiligten Körperſchaften 
heranzutreten. Die vorgelegte und zur Annahme 
gelangte Petition, welche ſich auf die früher abge⸗ 
ſandten Petitionen beruft, hebt als hauptſächliche 
Gründe hervor, daß die Verkehrserſchwerniſſe die 
Bahnverbindung dringend erwünſcht machen, und daß 
die Bahn die unglückliche Lage der Landwirthſchaft 
etwas mildern werde. Was die Stadt Rehden an⸗ 
betrifft, ſo iſt in der Petition zum Ausdruck gebracht, 
daß die Stadt dadurch, daß ſie keine Bahnverbindung 
erhalten hat, in ihrer finanziellen Lage ſchwer ge⸗ 
ſchädigt worden iſt. Im Januar ſoll das Komitee, 
das noch durch die Herren Rittergutsbeſitzer Kiſt⸗ 
Gawlowitz und Bürgermeiſter Schenk Rehden verſtärkt 
wurde, in der Bahnangelegenheit eine Audienz bei 
dem Herrn Miniſter nachſuchen. 

Elbing, 14. Dezember. Der hieſige Naturheil⸗ 
verein hat beſchloſſen, ſich aufzulöſen. Mit dem Zu⸗ 
ſammenbruch der Vereinsbadgenoſſenſchaft ſchwand 
auch das Intereſſe für den Naturheilverein. 

Königsberg, 13. Dezember. Daß ein Gendarm 
höflich ſein u auch wenn er Perſonen niedern 
Standes vor ſich hat, . Gedanken gab die hieſige 
Strafkammer kürzlich in einer Verhandlung Ausdruck, 
welche gegen den Fiſcher Michael Simoneit aus 
Nemonien wegen Beleidigung ſtattfand. Simoneit 
iſt ein gewaltthätiger, bereits wegen Körperverletzung 
u. ſ. w. oft vorbeſtrafter Menſch. Erwieſener⸗ und 
eingeſtandenermaßen hatte der Angeklagte am 15. 
Mai d. J., als der Gendarm des Ortes mit dem 
Schwager des S. ſprach, ſich unbefugterweiſe in die 
Unterhaltung gemengt und u. a. dem Beamten die 


beleidigenden Worte zugerufen: 
Schnauze!“ 
des S. war derſelbe vom Schöffengericht in Tapiau 
deswegen zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt 
worden, batte ſich aber bei dem Urtheil nicht beruhigt 
und eine Reihe von Zeugen namhaft gemacht, welche 
bekunden ſollten, daß der Gendarm die Aufforderung, 
„die Schnauze zu Yalten”, zuerſt an ihn gerichtet und 
daß er hierauf lediglich das gethan, was man gemein⸗ 
hin eine „Retourkutſche“ nennt. Die Zeugen wurden 
in Tapiau kommiſſariſch vernommen und die Aus⸗ 
ſagen beſtätigten in der That in der großen Mehrzahl 
die Behauptung des Angeklagten Obwohl es ſich 
hier nun um einen ſehr gewaltthätigen Menſchen 
handelte, ſah ſich die Strafkammer doch veranlaßt, 
das ſchöffengerichtliche Urtheil aufzuheben und den 
Angeklagten lediglich zu einer Geldſtrafe von 15 Mk., 
eventuell zu drei Tagen Gefängniß zu verurtheilen. 
In den Urthellsgründen wurde ausdrücklich bemerkt, 
daß ſich der Gendarm nicht vorſchriftsmäßig dem An⸗ 
geklagten gegenüber benommen habe, daß aber eine 
Kompenſation der gegenſeitigen Beleidigungen nicht 
eintreten dürfe, da ſich der Angeklagte unbefugter⸗ 
weiſe in die Unterhaltung gemiſcht und dadurch den 
Streit begonnen habe. Mit Rückſicht auf das Ver⸗ 
halten des Gendarms erſchien indeſſen eine Geldſtrafe 
als eine genügende Sühne. 

Königsberg, 14. Dezember. Zu dem 50jährigen 
Doktorjubiläum, welches am 13. Januar der 86 Jahre 
alte Neſtor der Profeſſoren der hieſigen Univerſität, 
der Dekan der tbeolsgiihen Fakultät Konſiſtortalrath 
2 Dr. Sommer begeht, beabſichtigt ihm die 

tudentenſchaft ine Huldigung darzubringen. Geplant 
find ein großer Fackelzug am Vorabende des Ehren⸗ 
tages und an dieſem Tage ſelbſt ein allgemeiner 
Kommers. 

Wollſtein, 13. Dezember. Am Freitag Nach⸗ 
mittag wurde auf dem hiefigen Bahnhofe ein Deſerteur, 
der Rekrut Flieger von der 8. Batterie des in Liſſa i. P. 
garniſonirenden Feld⸗Artilerie⸗Regiments Nr. 20, feſt⸗ 
genommen. Flieger hatte ſich am Donnerſtag von 
ſeinem Truppentheil heimlich entfernt und zu ſeinen 
Eltern nach Mauche begeben, wo er angab, deurlaubt 
zu ſein. Als der dortige Gemeindevorſteher, der von 
dem Sachverhalt telegraphiſche Nachricht vom Truppen⸗ 
theile erhalten hatte, zur Verhaftung des Deſerteurs 
ſchreiten wollte, entfloh derſelbe und begab ſich nach 
dem Bahnhof von Wollſtein, wo er von einem in: 
zwiſchen eingetroffenen Unteroffizier feſtgenommen 
wurde. Flieger ſcheint dem Soldatenſtande wenig 
geneigt zu ſein, denn er hat bereits zweimal verſucht, 
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende zu machen, 
woran er aber beide Male noch rechtzeitig verhindert 
werden konnte. 

Schneidemühl, 14. Dezember. Auf einer Jeld⸗ 
dienſtübung, die unſer Bataillon am Sonnabend bei 
Springberg unternahm, ſtürzte plötzlich der Lieutenant 
Picht von der 11. Kompagnie auf einer von Eis be⸗ 
deckten Stelle mit ſeinem Pferde und erlitt einen Bruch 
des rechten Schienbeines. Er wurde mittels Wagen 
nach dem hieſigen Garniſonlazareth überführt. 


Lokales. 
Thorn, 15. Dezember. 
— [Herr zweiter Bürgermeiſter 
Stachowitz] if in Grünberg i. “Schl. für 
den dortigen Bürgermeiſterpoſten zur engeren 
Wahl geſtellt und zur perſönlichen Vorſtellung 


„Halten Sie die 


daſelbſt für den 21. Januar eingeladen. Mit 


ihm find gleichzeitig die Herrn Bürgermeiſter 
Palleske⸗Stolp und Wagner⸗Swinemünde auf 
die engere Wahl geſtellt und zur Vorſtellung 
eingeladen. 

— [Perſonalien.] Angeſtellt if der 
Poſtpraktikant Mangels aus Berlin als Poſt⸗ 
ſekretär in Thorn. Der Poſtaſſiſtent Haberlau 
in Thorn iſt zum Ober⸗Poſtaſſiſtent ernannt 
werden. Uebertragen iſt dem Telegraphen⸗ 
Sekretär Keerl in Thorn eine Ober⸗Telegraphen⸗ 
ſekretär⸗Stelle in Zittau. 

— [Der Magiſtrat zu Tarnowitz! 
hat den Lehrer Herrn Klink I hier als Rektor 
gewählt. 

— [Kammergerichtsentſcheidung 
über das Kegeln.] In einer Univerſitäts⸗ 
ſtadt wurde kürzlich das Kegelſchieben nach 
10 Uhr Abends und vor 5 Uhr Morgens 
durch eine Polzeiverordnung verboten und 
daraufhin ein Gaſtwirth wegen Uebertretung ſo⸗ 
wohl vom Schöffengericht wie auch von der 
Strafkammer zu einer Geldſtrafe verurtheilt. 
Dieſe Entſcheidung hat im Reviſions verfahren 
nun aber das Kammergericht aufgehoben, indem 
es den angellagten Wirth freiſprach und die 
Koſten des Verfahrens der Staatskaſſe auf- 
erlegte. Von allgemeinem Intereſſe iſt die 
Begründung dieſes letztinſtanzlichen Urtheils. 
Es wird nämlich darin ausgeführt, daß eine 
derartige Kegel⸗Polizeiverordnung rechtsungiltig 
ſei, weil ſie in dem von der Sorge für das 
Leben und die Geſundheit der Einwohner 
handelnden Polizeigeſetz keine materielle Be⸗ 
gründung habe. Man könne denn doch nicht 
ſoweit gehen, zu jagen, daß, weil das Kegel⸗ 
ſchieben die Nachtruhe ſtöre, dieſe Störung 
auch das Leben und die Geſundheit der Ein⸗ 


Mit Rückſicht auf die vielen Vorſtrafen. 


* 


wohner gefährde. Für Kegelſchieben, Klavier⸗ 


ſpielen ꝛc. würden die Beſtimmungen über 
ruheſtörenden Lärm, wie ſie im Strafgeſetzbuch 
gegeben ſind, völlig ausreichen. Das Kegeln 
an ſich kann hiernach polizeilich nicht verboten, 
ſondern nur bei ungebührlicher Weiſe erregtem 
tuheſtözrenden Lärm oder verübtem groben 
Unfug mit Geldbuße bis zu 150 Mk. oder 
mit entſprechender Haft gerichtlich beſtraft 
werden. 

— [Das Weihnachtsfeſt] naht und 
wirft bereits feine zauberiſchen Strahlen vor⸗ 
aus und weckt in den Bewohnern von Sta 
und Land befeligende Liebe. Negeres Leben wird 
infolgedeſſen auch auf den Straßen bemerkbar, 
und geſchäftiges Treiben herrſcht in den Kauf⸗ 
läden. Jung wie Alt ſteht vor den prächtig 
geſchmückten Schaufenſtern, ſtille Wünſche im 


— — 


* 


„ 


kulturhiſtoriſche Unterſuchung.“ 


Herzen oder den Sinn voll Bangigkeit, ob's 


„möglich ſein wird, die Wünſche der Lieben zu 


befriedigen. Wenn aber Jeder bedenkt, daß 
auch die kleinſte Gabe ihren hohen Werth hat, 
wenn ſie in Liebe geſpendet und mit dankbarem 
Herzen aufgenommen wird, dann werden 
Alle das herrliche Feſt mit frohem Herzen 
feiern können. Unſeren Geſchäftsleuten muß 
man zum Ruhme nachſagen, daß ſie es ver⸗ 
ſtanden haben, den Geboten der Mode und des 
feinen Geſchmacks volle Rechnung zu tragen. 
Alles was das Herz begehrt, bieten die Schau⸗ 
fenſter geſchmackvoll arrangirt, das Auge ent⸗ 
zückend und die Kaufluſt reizend. Wer jetzt 
namentlich Abends unſere Hauptſtraße, ſowie 
die angrenzenden durchwandert, kann ſich in eine 
Großſtadt verſetzt glauben. Die ſplendide 
Beleuchtung der Straßen und der Kaufläden, 
die glänzende Ausſtattung der letzteren müſſen 
wohl jeden, der ſich mit Gedanken für Weihnachts⸗ 
einkäufe trägt, dazu veranlaſſen, ſich die Worte 
zuzurufen: „Wozu in die Ferne ſchweifen? 
Sieh, das Gute liegt ſo nah!“ Wahrlich, 
Niemand, weder Reich noch Arm, hat Veran⸗ 
laſſung, das was er zu kaufen gedenkt, von 
auswärts zu beziehen; in allen Branchen haben 


wir alte ſolide Firmen, bei denen man mit 


Vertrauen zu mäßigen Preiſen kaufen kann, 
was zu des Leibes Nahrung und Nothdurft, 
zur Schmückung des eleganten oder traulich⸗ 
beſcheidenen Heims gehört. Auch unſere neu 
entſtandenen großen Kaufhäuſer zeigen dem Be⸗ 
ſucher, daß Eleganz und Auswahl ihrer Lager 
nichts zu wünſchen übrig laſſen. Kauft am 
Orte! das iſt es, was wir daher am Schluſſe 
dieſer Zeilen allen Eltern, Brüdern und 
Schweſtern und Freunden, die zum Weihnachts⸗ 
feſt einem Lieben etwas beſcheeren wollen, 
zurufen möchten. 

[Die Landwirtsſchafts⸗ 
kammer zu Danzig] hat an einen hieſigen 
Geſchäftsmann vor einigen Tagen die 
telegraphiſche Anfrage gerichtet, ob hier eine 
Produktenbörſe beſtehe. Vermuthlich hängt 
dies mit der Frage zuſammen, ob hier eine 
amtliche Kommiſſion zur Feſtſtellung der Ge⸗ 
treidepreiſe an den Markttagen gebildet werden 
wird oder nicht. 

[Lotterieein nehmer 
ſteuer frei.] Nach der neueſten Entſcheidung 
des Oberverwaltungsgerichts ſind Lotterie⸗ 
einnehmer als ſolche nicht als Gewerbetreibende 
anzuſehen und können deshalb mit den 
Erträgen der Lotterieeinahme nicht zur Ge⸗ 
werbeſteuer herangezogen werden. 

— [Der Thorner Lehrerverein] 
hielt am vergangenen Sonnabend im Schügen- 
hauſe eine Sitzung ab. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung geb der Vorſitzende einen 
kurzen Ueberblick über den Stand der Lehrer⸗ 
beſoldungsangelegenheit im Abgeordnetenhauſe. 
Hierauf hielt Hern Paul einen längeren Vor⸗ 
trag über: „Leſen und Schreiben — eine 
Reicher Beifall 
lohnte den Vortragenden für ſeine intereſſanten 
Ausführungen. Den Schluß der Tages⸗ 
ordnung nahmen geſchäftliche Angelegenheiten 
in Anſpruch. Die Wahl von Delegirten zu 
der wegen des Beſoldungsgeſetzes geplanten 
außerordentlichen Delegirten⸗Verſammlung des 
Weſtpreußiſchen Provinzial Lehrervereins fand 
nicht ſtatt, da dieſe Verſammlung vorläufig 
verſchoben iſt. 

[Schützenhaustheater.] Am 
Donnerſtag findet die Aufführung des 
Sfkowronel'ſchen Luſtſpiels „Halali“ ſtatt, und 


zwar zum Benefiz für unſeren beliebten 
Komiker und Regiſſeur Herrn Max Straß. 
Hoffen wir, daß der Künſtler, der uns ſo viele 
vergnügte Stunden bereitete, an dieſem ſeinem 
Ehrenabend durch ein volles Haus belohnt 
ſein wird. 

— [Im Handwerker⸗ Verein wird 
am nächſten Donnerſtag Herr Profeſſor Feyer⸗ 
abendt einen Vortrag über „Eine Dichterin 
des Volks“ halten. 

— [Der Radfahrer Verein Vor⸗ 
mwärts] hält am nächſten Donnerſtag eine 
Generalverſammlung behufs Feſtſetzung des 
Wintervergnügens, ſowie Wahl des zweiten 
Vorſitzenden und Kaſſirers ab. 

— [Deſertirt] iſt vor Kurzem aus 
Fort Wein erſt im Oktober bei der 4. Komp. des 
Fuß⸗Art.⸗Rgts. Nr 15. eingeſtellter Rekrut, der vor⸗ 
her einen ſechstägigen Urlaub gehabt hatte. 
Trotz eifrigen Nachſuchens iſi bisher von dem 
Ausreißer keine Spur zu finden geweſen. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
1 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
6 Strich. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
6 Perſonen. 

[Gefunden] ein Portemonnaie mit 
Inhalt auf dem Neuſt. Markt; ein Hut (ſchwarz) 
im Geſchäft von H. Claaß. 

— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 

en betrug heute Morgen 0,70 Meter über 


Kleine Chronik. 

* Die franzöſiſchen Luftſchiffer 
Godard und Surcouf theilen den Blättern 
mit, daß ſie das Projekt Andrees aufnehmen 
wollen, den Nordpol ver Luftballon zu erreichen. Die 
Expedition ſoll im Frühjahr 1898 ſtattfinden. Der 
Ballon, welchen die Forſcher benutzen wollen, ſoll 
10 000 Kubikmeter faſſen und 60 Tage in der Luft 
bleiben können. Die Koſten der Expedition werden 
auf 250 000 Francs veranſchlagt. Da Andree ſein 
Projekt nicht aufgegeben hat, ſo werden wir zwei 
derartige Expeditionen zu erwarten haben. Herr 
Godard erklärt übrigens, die Idee der Ballonfahrt 
nach dem Nordpol ſei zuerſt in Frankreich aufgetaucht. 
Daher ſei es patriotiſche Pflicht für ihn, fie auszu⸗ 
führen. Die 250 000 Fruncs, die er braucht, ſollen 
durch Sammlung aufgebracht werden. 

»Die Annoncen⸗Expedition Haaſenſtein und 

Vogler A.⸗G. hat ſoeben ihren Zeitungskatalog 
nebſt Notizkalender, gleichſam als Weihnachtsgabe für 
das inſerirende Publikum, in der 31. Ausgabe er ⸗ 
ſcheinen laſſen. Den alten treuen Freunden dieſer 
Weltfirma wird die Herausgabe des vornehm aus. 
geſtatteten Bandes wie bisher auch diesmal willkommen 
ein. 
! In Roſtow am Don ift das Theater mit allen 
Dekorations- und Einrichtungs⸗Gegenſtänden vollſtändig 
niedergebrannt. Ein Verluſt an Menſchenleben iſt nicht 
zu beklagen. 


Seit Wochen herrſcht unter der 
Studentenſchaft der Univerſität 
Zürich eine lebhafte Bewegung. Die vom 


Rektorate ſanktjonirte Vereinigung weiblicher 
Studirender beanſpruchte eine Vertretung im 
Delegirtenkonvent der Studentenſchaft; bei 
ihrem Erſcheinen wurde jedoch die Damen⸗ 
delegation zurückgewieſen, und eine große 
Studentenverſammlung beſchloß darauf nach 
tumultuöſen Auftritten den Ausſchluß der 
weiblichen Studenten. In der Bürgerſchaft da⸗ 
gegen wird für die Studentinnen eifrig Partei 
genommen. 

Ueber die Exploſion im Laboratorium 
des Chemikers Georg Iſaac in Berlin, 
durch welche dieſer und drei andere Perſonen 
netödtet wurden, wird ferner u. a. berichtet: 
Die Gewalt der Exploſion muß furchtbar ge⸗ 
weſen ſei. Die vier Leichen waren ſchrecklich 
verſtümmelt. Georg Iſaac war Mitbegründer 


lungen, für ſein patentirtes Verfahren 
Intereſſenten zu finden, die ihm zur Errichtung 
einer chemiſch⸗techniſchen Anſtalt Mittel gaben. 
Das Licht, welches er durch ſein Verfahren 
gewann, war jo intenfiv hell, daß es beinahe 
dem elektriſchen Bogenlicht gleich kam. Er war 
davon überzeugt, daß es alle vorhandenen 
Lichtarten verdrängen würde. Er hielt auch 
die Exploſionsgefahr im Gegenſatz zu anderen 
Chemikern, beiſpielsweiſe zu Prof. Pictet, durch 
ſein in Anwendung gebrachtes Reinigungs⸗ 
Verfahren für ausgeſchloſſen. Es iſt nun, wie 
die „Nat.⸗Ztg“ mittheilt, erwieſen, daß Iſaac 
Acetylen flüſſig gemcht hat und dieſes flüſſige 
Acetylen in unzureichend ſtarken Gefäßen aufbe⸗ 
wahrte. Wahrſcheinlich iſt, daß er obendrein 
dieſe Gefäße überfüllte. Flüſſiges Acetylen be⸗ 
dingt aber eine äußerſt vorſichtige Behandlung 
und dieſe Vorſicht ſcheint Herr Iſaac nicht an⸗ 
gewandt zu haben. Er hat des Ferneren das 
Acetylen mit Luft vermiſcht und zwar in einem 
Verhältniß (1: 12), bei welchem bei einem der⸗ 
artigen Gemenge der kritiſche Punkt eintritt, 
d. h. wo daſſelbe leicht explodirt. Ein 
weiterer Vorwurf, der den Verunglückten trifft, 
iſt der, daß er zu große Maſſen von flüſſigem 
und komprimirtem Acetylen in einem von 
menſchlichen Wohnungen umgebenen Raum auf⸗ 
ſpeicherte. Auch komprimirtee Acetylen bedingt 
weitgehende Vorſichtsmaßregeln, die Herr Iſaac 
wieder nicht berückſichtigt hatte. 
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Standesamt Thorn. 


12. Er d. Js. 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Tochter dem Seeger Emil Kirſch. 
2. Sohn ar Schiffsgehilfen Vincent Kwiat- 
kowski. 3. Sohn dem Zimmermeiſter Tri 
Kaun. 4. Sohn dem Schiffseigner Io,ann 
Urbanski. 5. Tochter dem Maſchiniſten 
Paul Radatz. 6. Tochter dem Dachdecker⸗ 
geſellen Joſeph Wontorowski. 7. Unehelicher 
Sohn. 8. Tochter dem Bäckermeiſter 
Hermann Becker. 9. Sohn dem Arbeiter 


I Anton FJialek. 


b. als geſtorben: 

1. Arbeiterwittwe K . geb. 
Wohlgemuth 81 J. 
Wladislawa Glowins ki aus Inowrazlaw 
1 J. 3 M. 10 Tg. 3. Tiſchler Leopold 
Schulz 69 J. 8. M. 6 Tg. 4. Königl. 
Hauptmaann im Inf.⸗Regt. 61 Carl 
Ehriſtoph Friedrich von Burgsdorff 39 J. 
6 M. 29 Tg. 5. Zimmermann Heinrich 
Patzke 57 J. 1 M. 26 Tg. 6. Rentier 
Johann Markowski 78 J. 5 M. 17 Tg. 
7. Zimmermann Auguſt Felski 46 J. 
4 M. 3 T. 8. Arbeiter Johann Zier 50 J. 
15 M. 8 Tg. 9. Carl Franz Schauer 

M. Tg. 10. n 
Friederike Lowicki geb. Krauſe 44 J. 9 M 
18 Tg. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Bäcker Richard Mirau und Pauline 
Templin beide Liſſeno. 2. Maurergeſelle 
Theodor Pick und Helene Weiß, beide Neu⸗ 
dorf. 3. Schiffsführer Edmund Andrzyk 
und Wittwe Auguſte Mohnholz geb. 
Kaſuske⸗Kurzebrack. 4. Drechsler Wilhelm 
Müller und Thereſe Neumann, beide Berlin. 
5. Maſchinenſchloſſer Friedrich Bromond⸗ 
Allenſtein und Valeria 8 2 
burg. 6. Glaſergeſelle Karl Auguſt K 
und Anna Hennig, beide Kiel. 7. Sag 2 
im Pom. Pionier⸗Batatllon Nr. bert 
Noch! und Maria Kwiatkowski. 8. Samie 
Sobann Gengler und Johanna Gähle, bei 
Schmollen. 9. Dienſtknecht Friedrich 808 
in Ovendorf und Chriſtine Freeſe⸗ Negen⸗ 
harrie. 10. Vizefeldwebel im Inf⸗Regt. 21 
Wilhelm Grieſer und Martha Weckwerth⸗ 
Kolonie Weißhof. 

d. ehelich And verbunden : 

1. Arbeiter Johann Golembiewski mit 
Julianna Teuchert geb. Schroeter. 2. Ar⸗ 
beiter Friedrich Beier mit Suſanna Za ⸗ 
lewski. 3. Hoboiſt und Sergeant im Fr 
Regt. 21, Karl Deicke mit Clara Lindner. 


Geldner kommt. 
9 M. 9 Tg. 2. Softe | mE | Coupons und Talon iſt abhanden gekommen. 


Zum bevorſtehenden 
Peihnach 


Fabrikate der 


Leibitscher Mühlen 


Kaiser RR 


Weizenmehl 00. 


Außerdem: 


Blauen u. weiss. Mohn. 


Amand Müller, 
Culmerſtr. 20. 


Magdeburger 


[Sanerkohli: 


empfiehlt 


A. Mazurkiewiez. 


kalender 1897 1: 


in allen gangbaren Ausgaben 100 
. Schwartz. 


it 
öblirte ern 9 es 


E. 


auch ohne Pen 


sfeſte 


empfehle die anerkannt vorzügl. 


Königsberg, 15. Dezember. 
v. Portatius u. Grothe. 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., —.— Gd. —,— bez. 
g:! conting. 70er 37.00 > 6,00 „ —.— „ 
ez. ea | a ie 
30 gr 2 
Frübiahr N „ e 
40,00 „ n un 
— ES BE RE EECIEEEEER EREEERENEEET EEE EEE ENETRUEE TEEEEEEEEEEEEg, 
Preis⸗Couraut 
der kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 
Bromberg, den 14. Dezember 1896. 18./12. 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. 44 
Serie Nr. 1 eee. 158001580 
0 de 14801480 
Si ra en mebl ir 16 —116(— 
Weizen · M 00ER. % 15 - 115) — 
Fr 1 Nr. 00 weiß Band . . 1201260 
1 . * gelb Band 1124012040 
> „ 0 A en 8 9 —1 9 — 
5 Kat. in ee 480 480 
e 440 4/50 
Roßgen - Mehl NN. eier 10020/1040 
5 F 9140] 9060 
3 5 Nr. 1 880] 9/— 
5 e eee 680] 7I— 
21 „ Commis-Mehl 80600 8/80 
7 e EA 780] 8 — 
CCC 450 4160 
Gerften-Graupe Nr. 145001450 
A 70 C 13—113— 
* 5 A 12 —112 — 
5 7 Nr. 11—11— 
* 5 Nr. 5 1050010050 
4 5 Nr. AH si 10 —110— 
A o 9 —1 I— 
4 ine t!!! 9701 9170 
fe „ N. 9.200 9120 
1 „ NE 8/70] 870 
4 oel! 720 7.20 
„ uttermehl . 4801 480 
4 an 1 . 14 — 114 — 
5 13 60/13/60 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 14. Dezember. Die Angaben 
der „Deutſchen Tagesztg.,“ daß ihr in dem 
gegen ſie eingeleiteten Strafverfahren bis zum 
12. d. Mts. eine Klageſchrift nicht zugegangen 
ſei, ergänzt die „N. A. Ztg.“ dahin, daß 
bereits mehrere Redakteure des Blattes in der 
Vorunterſuchung vernommen worden ſind und 
die Klageſchrift erſt nach Abſchluß der Vor⸗ 
unterſuchung zugeſtellt werden kann. 

Hamburg, 14. Dezember. Der Senat 
macht bekannt, daß der neue Seeſchiffhafen 
Cuxhaven vom 15. Dezember ab mit Ge⸗ 
Karen des Bundesraths zum Freihafen er- 

et 


Lomdard-⸗Ziusfuß für deutſche klärt 
rd⸗Zin 7 57 e 


— EEE TEE FO 
Verantwortl. Redakteur: G. Gothe in Thorn. 
PPP 


— —ũ—œ——ä. . — — — — 
uch für Weihnachten | betonen, daß ſich auch die 
1896 kommt in den] diesjährigenCartons ihrer 
hiejigen Niederlagen die prachtvollen Ausſtattung 
allbeliebte Doering's | und Eleganz wegen als ein 
Seife mit der Geſchenk er⸗ 
weiſen, das 
nicht minder 
repräſentabel 


eleganten Car⸗ 
tons zum Ver⸗ 
kauf. — Wir 
machen alle 
Hausfrauen, Herrſchaften, 
die Damen⸗ und Herren⸗ 
welt auf dieſe günſtige Ge⸗ 
legenheit aufmerkſam und 


willkommen iſt. er. der 
eleg., farbenſchönen Packg. 
iſt der Einkaufspreis um 
keinen Pfennig erhöht wrd. 


Mark 300 Preußiſche 3% Staats · 
Anleihe Nr. 136,255 Stück 1. a 300 mit 


Vor Ankauf wird gewarnt. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, gegen Be⸗ 
lohnung daſſelbe auf dem Polizeibureau 

abzugeben. 


Thorner Marktpreise 


am Dienſtag, den 15. Dezember 1896. 
Der Markt war mit allem nur mittel ⸗ 


mäßig beſchickt. 
ſuſedr.höchn. 
. 


Rindfleiſch 
Kalbfleiſch 
Schweinefleiſch 
1 


Shbner, alte 
. junge 

Tauben 

5 1 


as 
So * 
Be geſunde und kräftige 


ndamme 


Eg Fran Zurawska, Culmetſtr. 2, 3 Ct. 


Bekanntmachung. 


Zur Reparatur der Thorner Kreis⸗ 
Chauſſee'en für das Etatsjahr 1897/98 
iſt die Lieferung der Materialien für nach⸗ 


. Chauſſeeſtrecken zu vergeben: 


1. Gremboczyn-Gronowo. 


284 ebm. Chauſſirungsſteine, 
20 „ feiner Kies, 
20 „ grober Kies. 
2. Bildschön-Lissomitz. 
879 ebm. Chauſſirungsſteine, 
199 „ feiner Kies, 
213 „ grober Kies. 
3. Wibsch-Rosenberg. 
542 cbm Chauſſirungsſteine, 
162 „ feiner Kies. 


4. Wiesenburg-Scharnau. 


420 ebm. Chauſſirungsſteine, 
161 „ feiner Kies, 

233 „ grober Kies. 

5. Mocker. 
18 cbm, Kopfſteine, 
26 „ feiner Kies, 
52 „ grober Kies. 

6. Culmsee-Rencezkau, 
507 ebm. Chauſſirungsſteine, 

64 „ Kopfſteine, 

168 „ feiner Kies, 

188 „ grober Kies. 

7. Ostaszewo-Friedenau. 
42 cbm. Chauſſirungsſteine, 
189 „ Kopfſteine, 

42 „ feiner Kies. 

8. Culmsee-Wangerin. 

$54 obm. Chauſſtrungsſteine, 


Die neue Wandkarte von Europa 


welche den Abonnenten des „Berliner Tageblattes“ aus Anlaß des 25jährigen Beſtehens deſſelben koſtenfrei 

geliefert wird, ſoll auch den neuhinzutretenden Abonnenten zu Theil werden und zwar im Laufe des Januar 
1897 gegen Einſendung der Abonnementsquittung über das 1. Quartal 1897. 

Dieſe Wandkarte wird in einer der erſten kartographiſchen Anſtalten in 5 Farben hergeſtellt. Sie ift bis auf die allerneueſte Zeit bearbeitet und widmet den Ver ⸗ 


kehrsverhältniſſen der Gegenwart die eingehendſte Berückſichtigung. 


Die Karte hat das Format von 130 em Breite und 110 em Höhe und iſt fertig zum Aufhängen 


mit Stäben montirt. 


Den Ruf eines Weltblattes hat ſich das B. T. durch 
die allgemeine Verbreitung nicht allein in Deutſchland, ſondern in der 
ganzen gebildeten Welt, ſelbſt in den entfernteſten Ländern, erworben 
Wo überhaupt im Ausland deutſche Zeitungen gehalten werden, da 
begegnet man ſicherlich in erſter Reihe dem B. T. 

Dieſe univerſelle Verbreitung verdankt es ſeinem reichen, ge⸗ 
diegenen Inhalt, ſowie der Schnelligkeit und Zuverläſſig⸗ 
keit in der Berichterſtattung (vermöge der an allen Weltplätzen an⸗ 
geſtellten eigenen Korreſpondenten). Die Abonnenten des B. T. 
empfangen allwöchentlich folgende fünf höchſt werthvolle Se⸗ 
parat⸗Beiblätter: Das illuſtrirte Witzblatt „Ulk“, die feuille⸗ 
toniſtiſche Montagsausgabe „Der Zeitgeiſt“, die „Technische 


I 


| 
| 


Die ſorgfältig redigirte, vollſtändige „Handele-Zeitung“ des 
B. T. erfreut ſich wegen ihrer unparteiiſchen Haltung in kaufmänniſchen und 
induſtriellen Kreiſen eines vorzüglichen Rufes. Auch haben zu den großen Er⸗ 
folgen des Blattes die ausgezeichneten Original-Feuilletons aus allen Gebieten 
der Wiſſenſchaft und ſchönen Künſte, insbeſondere die vorzüglichen Romane 
und Novellen, welche im täglichen Roman⸗Feuilleton des ». T. erſcheinen, 
nicht wenig beigetragen. 


Im nächſten Quartal erſcheinen folgende feſſelnde Romane: 
Arthur Zapp, „Drei Mädchen“ 
Wilhelm von Polenz, „Otte Graf Nächtern“ 
die ſicherlich den lebhaften Beifall des deutſchen Leſepublikums finden werden. 


Das „Berliner Tageblatt“ iſt vermittelſt ſeines eigenen ſtenographiſchen 
Bureaus in der Lage, über die Reichstags⸗ und Landtagsverhandlungen 


100 „ feiner Kies, + 
Da Rundsebau“, das belletr. Sonntagsblatt „Deutſche Lejehalle" | ausführliche Parlamentsberichte 

5 A h : 140167 u g in einer beſonderen Ausgabe, welche noch mit den Nachtzügen verſandt wird 
240 ebm. Chauſſtrungsſteine, und die „Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und u 3 b > 
— 8 1 Haus wirthſchaft“. n des nächſtfolgenden Tages ſeinen Abonnenten zugängig zu 
2 „ feiner Sie 
33 , grober Kies. Vierteljährliches Abonnement koſtet 5 Mark 25 Pf. bei allen Poſtämtern. Probenummern franco. Inſerate (Zeile 50 Pf.) finden erfolgreichſte Verbreitung in allen 


10. Gr. Boesendorf- Renezkau - Theilen Deutſchlands ſowie im Auslande. 


Damerau. 
200 ebm, Chauſſirungsſteine, 
75 „ feiner Kies, 


175 „ grober Kies. 
11. Friedenau-Bahnhof Mira- 
kowo. 
20 cbm. grober Kies. 
Die Lieferung kann für jede Strecke in 


einzelnen Kubikmetern, als auch im Ganzen 1 1 
a werden, und find Offerten bis zum - B. Bielski und Frau 


Geldner kommt. 
Oetfentliche ZWangsversieigerüng. | Seute Mittwoch. 16. Dezember: Hounerſag, den 17. Dezember er. 


Central-Hötel. 


Durch die glückliche Geburt eines Wee 4 


BR BB EG HB BB GM MM 
ftrammen Jungen wurden ee 


Abends 9/, Uhr: 


Frei-Concert, General⸗Verſammlung. 


Vormittags 10 Uhr 
ra 0 . des Königl. verbunden mit 
andgeri gebäude ier ſe ges d 
1 Buffet, 1 Schlafſopha, ein Italieniſcher Nacht, Deine fa. ae Aber das Winter⸗ 
even 1 Sopha u. 2 Sefjel| wozu ergebenſt einladet Vergnü 
J. Przybylski 4 aeg Nins zweiten Vorſitzenden und 
... K aſſirers 


2. Mts. an den Unterzeichneten ein⸗ Emilie geb. Calvary. 
zureichen. 
SuuEBsUVENsEWuEuUEm 


Die Lieferungs = Bedingungen find in 
Zwangsverſteigerung. 


meinem Bureau einzuſehen. 
Thorn, den 14. Dezember 1896. 
Am Mittwoch, d. 16. d. Ms., versteigern. 
Vormittags 10 Uhr Thorn, 


5 Freitag, den 18. Dezember er., 


Der Vorſtand. 


u. a. m. 
öffemllich " meiftbietend gegen baare Zahlung 


den 15. Dezember 1896. Geldner kommt. 
nit der⸗ rn Simmlihe Löhne 
werden ſauber und ſchnell ausgeführt. 


. Rochna, 


Der Kreisbaumeiſter. 
Rathmann,. 
werde ich in Mocker, Thornerſtraße 74 


Geldner kommt. dn zirsın nner, ler anne Db. 


! —15 000 Mark 1 Sopha mit braunem Rips: Köchinnen, z Stubenmädchen und Mädchen 


bezug für Alles von ſofort oder 1. Januar geſucht Lieferung den 23. und 24. 
auf ein Rittergut hinter 8 gejuät. gegen Laine se verſteigern. bei hohem Gehalt. Zu erfragen eee u: erbeten. 
Off. u .A. K. 100 a. d . Exp. d. Zig € erb 5 


IHN 1 
wegen Aufgabe meines Sturz 1. Veißwaarengeſchäfts. 


Dem hochgeehrten Publikum die ergebene Mütheilang, daß ich bereits — zum 1. Januar in 
mein Geſchäftslokal anderweitig vermiethet habe und muß mein großes Waaren⸗ 
Lager bis dahin er ad umt ſein. Ich bitte daher, dieſe kurze Zeit noch wahrzunehmen, da ſich 
nie wieder cn. derartige Gelegenheit bieten wird, ſo billig den Bedarf in diefen Artikeln zu decken. 


Jeder Gegenſtand iſt unter SE dem Selbſtkoftenpreiſe zum Verkauf bezeichnet und wird nur zu L 
ftreng feſten Preiſen abgegeben. ! 


Vöttcherme 


Der Ausverkauf | 


MAX BRAUN 


Sehen aarenlagers, 1 


Breiteſtraße 9. 


— — HZòäů — ¼— — M r * 10 2 
Druck der Duchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeuung“, Verleger: M. Schur mer in Thorn. 


Beilage zu Nr. 295 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“, 


Feuilleton. 


Fanilie Beudels Whreife 


Humoreske von P. Brockmann. 
Nachdruck verboten! 

Im Hauſe des Rentier Beudel in der 
Traubengaſſe ging es ſchon ſeit früher Morgen⸗ 
ſtunde heute ſehr lebendig her. Die ganze 
Familie war nämlich eifrig beſchäftigt, ihre 
Sachen für eine mehr wöchentliche Reife in ein 
Oſtſeebad mit der größten Gründlichkeit einzu⸗ 
packen. Und das war wirklich keine Kleinigkeit. 
Wer jemals eine Vergnügungsreiſe mit Frau 
und vielleicht zwei Kindern gemacht hat, der 
weiß, welche Umſtände und Fatalitäten ſchon 
vor der Reiſe ſich meiſtens einſtellen. Die 
Beudel'ſche Familie beſtand aber aus elf Köpfen: 
Herr Beudel, ſeine theure Gemahlin Hulda, 
acht Kinder im Alter von 15—2 Jahren und 
ein Kindermädchen. Daß eine ſolche Reiſe 
nicht mit Ruhe und Annehmlichkeiten verknüpft 
iſt, wird jedem einleuchten. Es herrſchte des⸗ 
halb auch in dem Hauſe des Papa Beudel 
heute eine gewaltige Auftezung. Die Uhr war 
erſt Acht, doch rumorten die Kinder ſchon ſeit 
ſechs Uhr im Hauſe herum. Um 11 Uhr 
wollte man den Schnellzug nach Stettin be⸗ 
nutzen. Eine förmliche Barrikade von Gepäck⸗ 
ſtücken zierte den Korridor. Frau Beudel kam 
ſo gegen 8 Uhr ebenfalls aus ihrem Zimmer 
und flog mit dem Kindermädchen Jette 
und der Köchin Guſte von einem Zimmer zum 
andern. Hier hatte ſie noch etwas vergeſſen, 
da mußte noch ein Tuch über die Möbel gelegt 
werden, damit ſie nicht während der langen 
Abweſenheit verſtaubten u. ſ. w. Guſte, eine 
etwas korpulente Perſon, die zu Hauſe als 
Einhüterin zurückbleiben ſollte, kam bei dieſem 
Rennen und Jagen ganz außer Athem. 

Alle Augenblicke ließ ſie ſich in irgend 
einen Seſſel fallen und rief: „Ach, Jotte! 
wenn ſe man erſt weg ſind! wenn ſe man erſt 
weg ſind!“ 

Endlich erſchien denn nun auch der Herr 
des Hauſes. Beudel trat gähnend aus dem 
Schlafzimmer, und blieb, die ungeheure Anzahl 
Colli auf dem Korridor erblickend, mit ſinnenden 
Mienen vor dieſen ſtehen. Hulda, ſeine Frau, 
kam ihm entgegen: „Nun, Männchen, ſind wir 
nicht ſchon fleißig geweſen? Sieh nur, was 
wir ſchon Alles eingepackt haben,“ ſagte ſie. 


Warnung. 

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß an den 
Gasleitungen in den kana liſitten Straßen 
noch ſchadhafte Stellen vorhanden ſind be⸗ 
ziehungsweiſe entſtehen und da bei ge= 
frorenem Erdboden das ausſtrömende Gas 
ſich leicht unter der Froſtſchicht nach den 


Häuſern zieht, ſo erſuchen wir fingend. 


wenn in Häuſern, beſonders in Kellerräumen 
Gasgeruch 
zu ſpüren iſt, ſofort der Gasanſtalt Anzeige 
zu machen. Dieſelbe wird für ſchleunigſte 
und natürlich koſtenloſe Abhilfe forgen, 
Man vermeide es, in Räumen, in denen es 
nach Gas riecht, Licht oder Feuer zu 
brennen oder gar mit Licht die Urſache zu 
ſuchen. Zweckmäßig iſt es dagegen, die 
Fenſter zu öffnen oder in anderer Weiſe für 
horn, den 28. November 1896. 
Der Magiſtrat. 
1 Bankſtr. Nr. 4 iſt unter günſtigen 
i Bedingungen zu verkaufen. 
Ziehung am 30. Dezember; Hauptgewinn 
M. 50,000. — Looſe a M. 1,10 empfiehlt 
Oskar Drawert. Thorn. 
Anerkannt grösstes 


energiſche Lüftung zu ſorgen. 
Dans Grundſtüch 
Kieler Geld⸗Lotterie, 
die Hauptagentur 


und billigste Preise bei 


C. PREIS S 


Breitestrasse 32. 
Silberne Herren - Uhren von 11,50 Mk. an 
„ Damen-Uhren „ 12,.— „ „ 
Goldene Damen-Uhren „ 18 
Nickel-Remontoir „ 50 
Reichaltigstes Lager in 
a Regulatoren, 

Wand-, Wecker- und Salon-Uhren. 
Grossartige Auswahl von 
Gold- und Silber-Sachen. 

Uhrketten in allen Metallarten. 
Brillen, Pince-nez, Optische Waaren. 

10 % billiger wie 


Musikwerke jedes Versandt - Geschäft. 


Reparaturen billig und solide. 


"Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Zubehör, 
J. W . Näheres 
Culmerstr. 6, I. 


Beudel gereizt. 

„Und das iſt noch nicht Alles.“ 

„Noch nicht Alles? — Na, nun thu' mir 
aber Einer einen Gefallen.“ 

„Rege Dich nur nicht auf, Beudel! Mein 
Gott, ich kann mich doch nicht zerreißen! Jette! 
Jette! Wo ſind Sie denn wieder! Holen Sie 
mal den großen Waſchkorb vom Boden,“ rief 
Hulda. 

„Jawobl Madame,“ — antwortete Jette 
aus dem Keller heraus, während Beudel in's 
Wohnzimmer ging um den Kaffee einzunehmen. 

„Juſte!“ — rief Jette: „helfe mich mal 
den jroßen Waſchkorb vom Boden lootſen, 
alleene kann ick' ihm nich' tragen.“ — 

„Jawohl Jet'e! Ach! wenn ſe 'man blos 
erſt weg ſind,“ — antwortete die Köchin, und 
die zwei Dienſtboten eilten auf den Boden 
hinauf. 

Beudel hatte ſich inzwiſchen vollſtändig an⸗ 
gekleidet. Er ging in fein Privetzimmer und 
erledigte einige Briefſchoften. Dann zündete 
er eine Zigarre an, und ſetzte ſich, das Morgen⸗ 
blatt leſend, auf das Sofo. Auf den Korri⸗ 
doren ging es noch immer Galopp. Die Kinder 
und beſonders die vier Mädchen im Alter von 
10—15 Jahren machten ab und zu einen 
Heidenſkandal. Papa Beudel war ſolche häus⸗ 
liche Szenen zwar ſchon gewohnt, doch heute 
ging ihm der Trubel über die Hutſchnur. 
Aergerlich war er ſchon einige Male aufge⸗ 
ſprungen, und hatte Ruhe geboten. Eben hatte 


er ſich wieder hingeſetzt, als ein lauter Krach 


an ſeine Zimmerthür erfolgte, ſo daß dieſe auf⸗ 
ſprang. Jette mit dem Waſchkorb hatte da⸗ 
gegen geſtoßen. „Ach! Entſchuldigen Sie man, 
gnädiger Herr!“ rief fie. „Ick kann ihm wahr⸗ 
haftig nich alleene regieren, den ollen Ekel.“ 

„So nehmen Sie doch Hülfe, Jette, wo iſt 
denn die Guſte?“ frug Beudel. 

„Juſte, die ſucht alle Regenſchirme zuſammen, 
die gnädige Frau meint, es könnte, es würde 
am Ende noch mal Res en geben, und dann ...“ 

„Na, nun machen Sie mal zu und quaſſeln 
Sie nicht, Jette.“ 
Thür in's Schloß und ſah nach der Uhr. Es 
war mitilerweile 10 Uhr geworden. Er ging 
hinaus und rief ſeine Frau. 

„Hulda!“ 

„Beudel, liebes Männchen,“ antwortete fie 
aus irgend einem verſteckten Winkel. 


Alittwoch, den 16. 


Wüthend ſchlug Beudel die 


„Es iſt zehn Uhr, Hulda!“ — Jetzt erſchien 
fie in Reiſetoilette. 

„Mein Gott, ſchon zehn Uhr! 
ich ja gar keine Ahnung.“ 

„Das kann ich mir denken! In einer halben 
Stunde kommen die zwei Droſchken und um 
elf Uhr geht unſer Zug.“ 

„Nur zwei Droſchken, Papa, da gehen die 
Sachen ja gar nicht alle hinein, Papa,“ warf 
der zweitältifte Sohn Emil dazwiſchen. 

„Halte Deinen Schnabel, Junge.“ 

„Nein, wie die Zeit läuft! Ich habe noch 
ſo viel zu beſorgen! Lizzy, Ella, Frieda, kommt 
mal her. Seid Ihr nun Alle ordentlich ange⸗ 
zogen?“ Die beſorgte Mama warf einen 
prüfenden Blick auf die Kinder. 

Jetzt kommen Paul und Max angelaufen: 
„Papa, Jette ſagt, er geht nicht zu — er geht 
nicht zu —“ riefen ſie. 

„Wer, was geht nicht zu?“ 

„Der große Reiſekorb, Papa.“ 

„Da muß ich ſelbſt 'mal nachſehen.“ 
flog davon, die fünf Kinder hinterdrein. 

Beudel ſah nach der Uhr. Es war ein 
Viertel nach Zehn. Er ging auf den Balkon 
hinaus, um zu ſehen, ob vielleicht ſchon die 
Droſchken kämen. Er konnte noch keine ent⸗ 
decken. Da hörte er einen fürchterlichen Schrei. 
Er eilte in die Küche, und fand hier ſeine ganze 
Familie auf dem großen Reiſekorb ſitzend, um 
den Deckel zuzudrücken, damit man ihn ver⸗ 
ſchließen könne. Bei dieſer Gelegenheit hatte 
Emil feine Finger ſehr ſtark gequelſcht, fo daß 
ſie bluteten. 

„Was macht ihr denn da, meine Lieben?“ 
frug Beudel. 

„Wir wollen den Deckel gern herunter haben, 


Davon hatte 


Hulda 


Papa, aber er geht nicht!“ rief Paul. 


„Natürlich geht er nicht herunter, weil ihr 
alle zuſammen verrückt ſeid! Soll ich mich 
auch noch auf den Korb ſetzen?“ 

„Aber, Beudel!“ rief Hulda. 

„Wenn ihr den Korb ſo unvernünftig voll 
ſtopft, wie kann dann der Deckel heruntergehen!“ 

Na r, Mann, der Korb iſt ja gar nicht fo 
bo ne 

„Nein, wahrhaftig! er iſt gar nicht voll, 
aber gleich wird er platzen! Platzen, das ſage 
ich! Zum Teufel, was habt ihr denn da hin⸗ 
eingepackt? Ach! geht doch einmal herunter.“ 
— Die Familie Beudel ſprang nun vom Korb 
he unter, und Beudel unterſuchte ihn. 


Bacheſtraße 2. I. 


Zahnarzt Davitt 


„Ach! Sapperment, was iſt denn Das? 
Max ſein Schaukelpferd? und Friedas Puppen⸗ 
wagen? Seid ihr toll? Solche Sachen habt 
Ihr in den Korb geſteckt?“ — Er 303 die ges 
nannten Gegenſtände aus dem Korb und 
ſchleuderte ſie in eine Ecke. Hierüber brachen 
Max und Frieda in ſtürmiſches Weinen aus. 

„Was ſollen die Kinder mit ſolchen Sachen 
auf Reiſen?! Sag' mal Hulda, willſt Du nicht 
auch die Statuen von Goethe und Schiller mit⸗ 
nehmen? Oder den neuen Ofenſtänder? Viel⸗ 
leicht können uns dieſe Dinge von Nutzen ſein.“ 

Nachdem nun der Korbdeckel endlich herunter 
ging, entfernte ſich Beudel wüthend und ſah 
wieder nach den Droſchken. 

Auch jetzt ließen ſich noch keine blicken. 
Merkwürdig, er hatte ſie doch zur rechten Zeit 
um 10% Uhr beſtellt. In den nächſten 10 
Minuten mußten ſie kommen! Nach dem Bahn⸗ 
hofe hatte man ja nur ca. 15 Minuten zu 
fahren, alſo hatte man noch viel Zeit. Jetzt 
trat Guſte an Beudel heran. 

„Gnädiger Herr, det Schloß ſchließt nich.“ 

„Was iſt ſchon wieder los?! Das Schloß 
ſchließt nicht?“ 

„Nee.“ 

Beudel ging wieder in die Küche und fand 
ſeine ganze Familie um den rieſigen Reiſekorb 
ſtehend und hockend, während Hulda, ſeine Frau, 
an dem Schloſſe aus Leibeskräften herum 
hantirte. 

„Beudel! Denke Dir nur, das Schloß 
muß verdreht ſein!“ rief ſie. 

„So! verdreht? Natürlich muß es verdreht 
ſein, wenn es Euch und Euer Treiben hier mit 
anſieht! Holt doch das Schloß, das vor dem 
Weinkeller iſt, herauf, das ſchließt doch gewiß.“ 
— Jette flog in den Keller und kam bald mit 
dem Schloß zurück, welches auch brillant ſchloß. 


(Schluß folgt.) 
——— ͤ d ——— 


Verantwortl. Redakteur: G. Gothe in Thorn. 
—ͤ— . ar — 
— nur ächt, wenn 


* 
Henneber g-Seide direkt ab meinen Fa⸗ 


briken bezogen — ſchwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. 
bis Mk. 18.65 p. Meter. — glatt, geftreift, karriert, 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 
2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei 
ins Haus. Muſter umgehend. Durchschnittl, Lager: 
ca. 2 Millionen Meter. . 


Seiden-Fabrikend. Henneberg, (u u H. hol Zürich. 


Feinſte franzöſiſche Wallnüſſe, 


Mocker 


worauf unkündbares Bankgeld ſteht, unter 
leichten Bedingungen zu verkaufen. 


Junge Mädchen, 


» [melde die feine Damenſchneiderei er⸗ 
„lernen wollen, können ſich melden bei 


Möbl. Zimmer mit Penſ. Bäckerſtr. 11, part. 


Eine freundliche Wohnung, 


3 Zimmer, renovirt, Breiteſtraße 14, ſofort 
zu vermiethen. 


Altſt. Markt 20, II. Etage, iſt eine Wohn. 
a. 6 heizb. Zim. beſteh, zu vermiethen. 


Eine 


per 1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern und 
Zubehör vom 1. April 1897 zu vermiethen 


In wenigen 
Tagen Ziehung! 
Weinnachtsgeschenk 


Nur ‘ Mark 


Kieler @eld-Loose 
1m 50,000 Mark 


treffer 
6261 Geldgewinne. 
II Loose für 10 Mark 


Porto und Liste 20 Pf. extra, versendet: 


F. A. Schrader Hannover 


Hauptagentur 
Gr Packhofstr 29. 


—— 


Sackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7, } 7 

ſow. Bromb. Vorſtadt 91, 11 0 hi E 2 a h I 0 
erhält man dauernd in gutem brauchbaren 
Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbſt⸗ 
plombiren mit Künzels flüſſigen Zahnkitt. 
Flaſchen für 1 Jahr ausreichend à 50 Pf 
F Anders & Co. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


5 auch 6 Zimmer, Badeſtube, gr Entree, 
Küche und . nebſt Pferdeſtall und 
Burſchengelaß, Vorgarten mit Laube und 
eine Wohnung, 4 auch 5 Zimmer, Bade⸗ 
ſtube, Entree, Küche nebſt Zubehör, Garten⸗ 
ſtraße 64, Ecke Ulanenſtraße von ſofort 
zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 
Im. Zim. n. v., bill. 3. v., m. ſep. Ging. 
b. vw. Krahnmſtr. Fritz, Neuſt. Markt 19, II. 


1 Wohnung, 3 Zimmer und Zubehör, 
Bromberger⸗Str. 31, neben dem Botaniſch. 
Garten, von ſofort zu vermiethen. Nähere 

Auskunft ertheilt 
Schloſſermeiſter R. Majewski, 
Brombergerſtraße. 


Louis Kalischer. 


Geſchw. Bölter, 
Breite⸗ und Schillerſtraßen⸗Ecke. 


Wohnung, 


Eliſabethſtraße Nr. 14. 


K. P. Schliebener, 


Riemer⸗ und Sattlermeiſter, 
Gerberstrasse 23. 
Empfehle zum bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
feſte mein gut ſortirtes Lager in 


Scankelpferden, 


Kinder⸗Schürzen, Schultaſchen, 
Portemonunaie's, Cigarren⸗ 
taſchen, 


Koffern, 2 


Hand⸗ und Reiſetaſchen 
in verſchiedener Ausführung, 


— 
agdtaſchen 
* ug dtaſche g 


Hunde⸗Leinen u. ſ. w. 
in ſolider Ausführung bei billigſten Preiſen. 


K. P. Schliebener, 


Riemer⸗ und Sattlermeiſter, 
Gerberſtraße 23. 


. jeder Hausfrau empfohlen! ug 


Glad’sche 


Adler- Strickwolie. 


Nieht ilzend! Nicht einlaufend! 
Von ansserordentlicher Haltbarkeit! 


Aufmachung in Docken von 
10 Gebinden à 10 gr., also keine 
Kürzung, keine kleinere Ein- 
teilung, sondern nur volles Ge- 


wicht. 
Zu haben bei: 


J. Keil, Thorn. 


Andere Adlerstrickwollen 
sind Nachahmungen, 


vor welchen hiermit ausdrücklich gewarnt 
wird, 


K'eine Wohnung von fofort zu 


vermiethen Skowronski, Brückenſtr. 16 


Mittl. Wohnung 2. Et., 


Marbots, 
ſehr ſchöne rumäniſche 
Wallnüſſe, 
Sicilian. Lambertnüſſe, 
Paranüſſe 
empfiehlt 


J. G. Adolph. 


Trauben Roſinen, 
Schaal⸗ Mandeln, 
Marvecaner Datteln, 
ff. Erbelly Feigen, 
Smyrna⸗Feigen, 
5 Suecade, 
feinſte handgewählte Marzipan⸗ 
Mandeln, 
Puder ⸗Raffinade, 
Sultan⸗Roſinen, 
Pralinse⸗Ueberzugmaſſe, 
Baumbehang in Bisquit 
und Chocolade 
empfiehlt J. G. Adolph. 


Stefan Reichel, 


General⸗Depot f. Original -⸗Flaſchen⸗ 
Coguacs der 


Schlesischen 


Gognac Brennerei 
Gebr. Kurt, Gr. Glogaı, 


gegr. 1846] 
er pfiehlt dieſe anerkannt beiten, mehrfach 
höchſt 5 deutſchen Cognac's, 


iossien „Marke Kurtze“ 
in Original⸗Kiſten von 12 Flaſchen 
Vorzugs Engros⸗Preiſen von 1,50 
2,00 Mk. per Flaſche. 

Detaildepots werden von mer errichtet. 


Stefan Reichel. 
Harzer Kanarienvögel! 


Lieblich fleißige Sänger aus den 
renommirteſten Züchtereien empf. 
zum Preiſe von 8 bis 10 Mk. 
das Stück 


zu 
bis 


6. Grundmann, Breiteſtraße 37. 
Kleine Wohnung 4. Et. S rum an ent. ul, Bre 


zu vermiethen Brückenſtraße 40. 


gelaß zu vermiethen Schillerſtraße 6, 2 Tr. 


ganz neue vortheichafte Sorten 2 2 7 2 
; 8 chuhe — qualität unübertroffen — billige Pieise D. Braunstein, 


wie befannt bei Breiteſtraße 14. 


3 5 7 Achtung! 


Feiner Deutſcher Cognae, 
aus reinen Weintrauben gebrannt, von 


1 Bi mildem Geſchmack und feinem Aroma, 
von Reconvaleszenten vielfach zur Stärkung 
gebraucht. Marke: Superior / Ltr. Fl. 
a Mk. 2. — und a Mk. 2,50 

. für 5 a. Fig bei 
5 skar Drawer orn, 
Inhaber B. Cohn 


hi Gigarrenhandlung en gros und en detail. 
empfiehlt in besten Fabrikaten und billigsten Preisen 


5 | Neue Cath. Pflaumen, 
Neue türk. Pflaumen, 
Neue Trauben Roſinen, 


Glas L Porzellan. Spielwaaren. | Handschuhe. | Parfümerien. | Gnmmischube 2 


Caffee- u. Tafelservices.] Reichste Auswahl. | Nur vorzüglichste | Billigste Bezugsquelle. Haupt-Depot von ſowie ſämmtliche Colonial Waaren 


2 5 zu den billigſten Preiſen bei 
Alle Sorten Gläser. Reizende Neuheiten Marken. Eu 1 y 185 ae Russischen Fabrikaten. Heinrich Netz. 
. 8 As ce II- Id, = 
F Eleganter Sitz. Lohse sche Fabrikate] le Sorten für Gebrannten Caffee, 
Soteilig, E Waschanstalt 22 billiger als überall. Herren, Damen u. Kinder. reinſchmeckend, für 80 Pfg. und 1 Mt. per 
Mark 54.— 


d, empfiehlt A. Cohn's Wow., 
im Hause. Creme Iris 1.20. Damen-Boots p. Paar 6.30. Br ae er 


jeden Alters. Schillerſtr. 3. 


Garantirt reinen Catao, 


a Pfd. 1,50 Mk., 
empfiehlt S. Simon. 


Ein gut erhaltenes 

1 1 cn . an 
= Billard u 
preiswerth zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Grösste Nenhei „ Zinn-Becher mit Ansichten von „Thorn“. 


2 Allein bei mir zu hahen. 


Deutsche Weine aus 
deutschem Malz: 


Malton-Sherry 
Malton-Tokayer 


vereinigen in sich die nährenden Eigenschaften 


der extractreichsten Biere und die anregende 
und hräftigende Wirkung der Traubenweine, 
Nicht zu verwechseln mit den sogenannten Malz- 


weinen, wie sie wöhl im Handel vorkommen und 


Verabſäumen Sie nicht N 
ſich ein Kieler Geldloos 
für 1 Mark 20 Pfg. 
incl. Porto u. Gewinnliſte 
(1 Looſe für 10 Mk. 20 Pf.) 
ö 5 — Es eröffnet ſich 
nen dadurch die Ausſicht 
Fünfzigtauſend Mark. 
zu gewinnen. 
S. Münzer, Breslau 


Junkernſtraße 32. 


lediglich Gemische von Malzextract und Wein 


Se ® sind, Die Malton-Weine sind ausschliesslich 
Gährungsproducte. 
4 Per Flasche / Liter Mark 2.—. 
2 Vorräthig in Apotheken u. besseren Handlungen 


In Thorn bei Apother Kawczynski, Apotheker 
Or. Citron & Jacob; Apotheker Mentz; Hauptdepot: 
Schwarze Adler-Apotheke, M Claasz. Bromberg. 


Die Eröffnung der 


Weihnachts⸗Aucsſtellung 


erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen und empfehle 


Königsberger u. Lübecker Marzipan⸗ Torten, 
- Randmarzipan, Thee-Gonfeet, Makronen, täglich Irisch, 
Baumbehang “sen Sorten, 
Kuallbonbons, Confiluren, Vonbonnieren, 
Attrapen in reichhaltigſt. Auswahl. 


J. NOWAR'S Conditorei. 


Atiſtädt. Markt Nr. 21. 


2 Gradlinige massive Decke. 


ee EM. System Kleine. 
Deutsches Reichspatent Nr. 71102. Ausserdem patentirt in: Oesterreich- 
Ungarn, Belgien, Luxemburg, Schweiz, England, Italien, Nordamerika, 
Australien. 


Beste, zugleich billige ebene Decke. 


Grosse Ersparniss an I- Trägermaterial. Unerreicht einfach und an- 
passungsfähig. In jedem Mauersteinmaterial ausführbar. Ungemein beliebt und 
in mehreren Tausend Bauten angewendet. Schalldicht und wärmehaltend. Leicht. 
Völlig schwammsicher. Durchaus feuersicher. Aeusserst tragfähig und stosstest. 
Genehmigt von fast allen Baupolizeiverwaltungen, namentlich aller grossen Städte, 
Berlin ete. Hier in Thorn bereits in verschiedenen Staats- u. Privatbauten aus- 
geführt. Alleinvertreter für den Kreis Thorn: 


ULMER & KAUN Baugeschäft, Thorn, 


wo Kostenanschläge kostenlos angefertigt werden. 


z Die rühmlichſt bekannte, in allen Orten SUN 
eingeführte Firma M. Jacobsohn, N 2 SSA KTbTTbTbTbTbTbTbTb 
70 Berlin. Linienstr. 126, nahe der Großen a 71 8 
Friedrichſtraße, berühmt durch langjährige Die in Jade 1822: von dem edlen N 
u a Mile 5 menſchenfreunde Ernst Wilhelm Arueld. NL 
113 „ . begrü 

Lehrer- und Beamten⸗ egründete, auf le und Oeſſentlichſteit 


> 


m W AN 

von Anerkennungen und Nachbeſtellungen aus den beſten bz K 
»Kreiſen liefern den glänzendſten Beweis für die Güte und . 
Haltbarkeit der von uns eingeführten ſog. mexikan. Pat. : 


ob 


ya 


IE 
60 


N 
A 
2 


ff Weihraehts- 1. Hochzeitsgeschenke RES ;enermige Familien 15 > 
i J. Hochzeitsgescheke Eee lieb 5 bank f. B. 
6 St. feinſte mexik. Pat.⸗Silber⸗Meſſer m. f. Stahl⸗Klinge, e 2 LR klgber perungs an 2 121 
8 ſſi 75 5 „ Gabeln aus ei Stück . 1 = 8 f 7 2 
. lebe. . Si e 2 zu Gotha — 
TTVVFCVVVV Zwecke mit leichten Gang | fadet hiermit zum Beitritt ein. Si ü ® 
5 € N a 8 a 3 2 zum Beitritt ein. Sie darf für ſich geltend || 3] 
. " 3 „ N N ML SIoM Er 5 Bauart, iR 5 T magen, daß fie, getreu den Abſichten ihres Gründers, 1 
; £ Haften x & Gemiiieföffel, ‚ ae = en für Bei „als Eigenthum Aller, welche ſich ihr zum Beſten der Bel 
1 „ ſchweren „ “= „ Suppenſchöpfer, Mark 50. 4 wöchentliche Bel Ihrigen anſchließen, auch Allen ohne Ausnahme zum ( 
6 „ berſilberte Meſſerbänke 5 Prodezeit, 5 jährige Ga⸗ I Anten gereicht.“ Sie ſtrebt nach größter Gerechtig⸗ x 
ao 44 It. für nur 15 Mk. portofrei. ante, Handmaſchinen, jow. Hand und den und mee der Gefhäftgerfelge find en I[6H 
MB” Behandle in nochelegantem Etui (innen Atlas) nur 20 Mk. Fuß, ſchwere Schneider» u. Ringſchiffchen⸗ ſebr günſtig. Sie hat allezeit dem vernünftigen Fort- [. 


ſchritt gehuldigt. 
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wie echtes Silber Maſchinen in allen Ausführungen zu 


5 Silberputzpomade pro Doſe 30 Pf (4 Doſen 1 Mk.) billigen Preiſen. In Deutſchland ſind 15 Insbeſondere fichert die neue, vom 15. Januar 1896 N 
zu pizen. Das mexikan. Patent⸗Silber iſt ein durch und durch Maſchinen an Beamte, Schneiderinnen und 11 ab geltende i 90 Ban een 1255 14 
weißes Metall, weiches niemals feine Silberfarbe verliert, und iſt daher als ein voller || Private geliefert, können faſt überall be⸗ 3 3:1 


mit dem Weſen des Lebensverfiherungsvertrages ver- 
einbarlichen Vorteile. Die Bank ift wie die älteſte, 
fo auch die größte deutſche Lebens verſicherungs-Auſtalt. 


Verſicherungs⸗Beſtand Anfang 1896 8911 illionen 
Geſchäftsfonds 8 a „ 213 1 Millionen g. 


=, 
I 


Erſatz für echtes Silber zu betrachten. Beſtellungen nur gegen Nachnahme oder vor: ſichtigt werden; auf Wunſch werden nähere 
herige Einſendung des Betrages find einzig und allein zu richten: An die Haupt- Adreſſen aufgegeben. Katalog und Aner⸗ 
agentur von NE LK EN, Berlin N., Linienſtraße 111. SEE Wenn kennungsſchreiben koſtenlos france. Ma - 
die Gegenſtände nicht gefallen, verpflichten wir uns hiermit öffentlich, deu ſchinen, die in der Probezeit nicht gut 
erhaltenen Betrag dafür ſofort zurückzuzahlen. arbeiten, nehme unbeanſtandet auf meine 
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1 57 10 N ern Koſten und Gefahr zurück Militär⸗Pneu⸗ 1 b Darunter 8 
Samovar's | e| wa 1 r en! mattf-Baheräber für Herren ME. 200, 14 Weg ede andere „ Digg 2 
= Eee N | 5 en ) lich, . . Begründung . . 269 ½ Milli 72 
eee e 9 „ I Jahr 8 f 1 Entnahme von 2 Die S baben hi „ pi 2 
568 \ 0 o . 25 2 2 
hee Dee und Biligke Siezugs quelle. et _ MER, 2° wer ie 8 dr Gimnabımen keine * 
. 5 m inf PA 10 8 13 8 5 | FFF 5 
905 I ne Osca: Berger „ Hoflieferant, SE J 
a 3, 4, 4½, 5, u. 6 M Liegnitz. Stet 
N per 1 Pfd. (Illuſtrirt. Catalog gratis u. frauco.) J Kronentritt unmöglich. 


a2 m MM. 
Die vom Kreisphyſikus Herrn 
Dr. Wodtke bewohnte 2. Etage iſt per 


Das einzig Praktische fur 


oflerirt 
glatte Fahrbabnen. 


Russ. Toee-Handlung Vfer dedecken 


u »E B. Hozakowski, Thorn. 


Ver jeine Frau lieb hat 


und vorwärts kommen will, der verlange 


Preislisten und Zeugnisse gratis 
= und franco. 


—ů .  ünn aroßer Auswahl empfiehlt zu fehr billigen Leonhardt & Co. ſofort Broſchüre über Urfagen und Ab. . April 1897 zu vermiethen. 
in ſep. geleg. möblirtes Zimmer Preiſen. 4 592 Beriin. 8 wendung der Familienſorgen gratis und A. Glückmann Kaliski. 
zu vermiethen Schloßſtraße 4. „ Bohm. — en 1 rauch: J. Zaruba A Co., Hamburg. IIIA 


Druck der Buchdruckeret „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 
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